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Editorial

Es ist bereits Hochsommer - zu dieser Zeit liegen un-
sere Mitteilungen eigentlich schon am Stapel der ge-
lesenen Zeitschriften und das Sommerprogramm läuft 
auf Hochtouren.

Aus vielerlei Gründen verschiebt sich der Druck die-
ses Jahr immer wieder auf‘s Neue. Nun verfasse ich 
bereits das 3. Editorial und mit jedem Mal wird es ein 
klein wenig schwieriger.

Während wir uns fortwährend in den Klauen der Pan-
demie befinden und die Fallzahlen den Rhythmus 
einer Berg- und Talfahrt immer wieder neu erleben, 
dreht sich die Welt weiter. Doch das Leben ist nicht 
nur von schönen Gipfelerlebnissen, lustigen Abenteu-
ern und lachenden Gesichtern geprägt. Der Tod ist uns 
Bergsteigern schon immer ein treuer Begleiter - und so 
hat er 2021 zwei liebevolle Freund*innen aus unserem 
Leben gerissen. 

Victoria und Manfred hinterlassen eine große und un-
auffüllbare Lücke bei ihren Lieben und in der Sektion. 
Sie sind in viel zu jungen Jahren ihren Erkrankungen 
erlegen und werden stets in unseren Herzen weiterle-
ben.

Für mich persönlich ein Weckruf, das Leben, umgeben 
von seinen Liebsten, in vollen Zügen zu genießen. Alte 
Freunde anrufen, neue Banden knüpfen und Gelegen-
heiten beim Schopf zu packen, wenn sie sich anbieten. 

Die wichtigen Dinge verlieren sich oft im Sumpf der 
Kleinigkeiten. Es ist Zeit, diesen Sumpf trocken zu le-
gen um voller Energie darauf spazieren zu gehen. Das 
Leben liefert uns auch so noch ausreichend Hürden die 
es zu meistern gilt. 

Die Pandemie hat bei vielen von uns quasi auf den 
Pause-Knopf gedrückt. Ich werde versuchen, dieser 
„Entschleunigung“ treu zu bleiben um mehr Aufmerk-
samkeit auf die für mich wichtigen Dinge zu lenken. 

Ich wünsche euch allen viel Gesundheit und Kraft.

René Sendlhofer-Schag
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Liebe Mitglieder, Freunde und Partner der Akademischen 
Sektion Graz im Alpenverein

Vorwort / Einblick 2021 …

Beim Schreiben dieser Zeilen blicke ich einerseits – wie 
wohl alle von uns – auf ein Ausnahmejahr 2020 zurück an-
dererseits mit Zuversicht auf den weiteren Verlauf 2021.
Ich hoffe, dass weder Sie selbst noch Ihre Familien und 
Angehörigen von den teils schweren Covid-Auswirkungen 
betroffen waren bzw. sind.

Das Vorwort möchte ich heuer weitgehend für eigene 
Wahrnehmungen und Gedanken in diesen Monaten verän-
derter und ungewohnter Rahmenbedingungen nutzen. Den 
eigentlichen Bericht 2020, zusammengefasst und durch 
Einzelbeiträge gestaltet, finden Sie im Inneren dieser, unse-
rer Jahresmitteilungen.

Hervorheben möchte ich unseren Mitgliederzuwachs 2020 
von 7,8%, auf einen Stand von 2.691 – für mich in dieser 
Höhe völlig unerwartet. Ich habe zwar einige Interpretati-
onen zu möglichen Ursachen, die aber allesamt reine Mut-
maßungen sind. 

Offensichtlich „stimmt unser Angebot und Auftritt“! Bei-
des repräsentiert den gesamten Alpenverein und fußt we-
sentlich auf der Arbeit und Unterstützung unserer Bundes- 
und Landesorganisation.

Gemeinsam in unserer Sektion, gemeinsam mit allen Sek-
tionen und Ortsgruppen und allen Partnern können wir in 
unserem einzigartigen alpinen Lebensraum viel Positives 
erleben und bewirken. 

Dazu gehört auch Rücksicht und Zurückhaltung, die wir in 
den letzten Monaten auch im Alltag üben mussten. Persön-
lich habe ich dabei manchen positiven Aspekt wahrgenom-
men bzw. erlebt – insbesondere im gemeinsamen Umgang 
mit der jeweiligen Herausforderung.

Aufgrund einiger Erfahrungen des „Covid-Sommers“ und 
des „Covid-Winters“ sehe ich neue Herausforderungen für 
die Arbeit im Alpenverein bzw. veränderte Schwergewich-
te. Ich denke wir haben alle erlebt und/oder die entspre-
chenden Pressemeldungen wahrgenommen, wie mancher 
Orts die Besucherzahlen stark gestiegen sind. Zumindest 
im „Obersteirischen Winter“ ist es vereinzelt zu regionalen 
Überbelastungen gekommen. Von einem Anhalten dieses 
Trends können wir wohl ausgehen. Der Tourismus wird ju-
beln – zurecht nach den Lockdowns.

Es gilt aber die Interessen aller Lebensraumpartner zu be-
rücksichtigen und besonders im Winter auch die Lebens-
räume bzw. Rückzugsgebiete der Tierwelt zu wahren. Hier 
sind wir, denke ich, als Alpenverein heute und zukünftig 
mehr gefordert als bisher.

Dabei geht es in erster Linie um Information und Bewusst-
seinsbildung zur Berücksichtigung der Bedürfnisse ande-
rer, teilweise auch um aktive Lenkungsmaßnahmen und de-
ren Einhaltung. Wichtige Aspekte dazu sind entsprechende 
Parkplätze mit adäquaten Parkzeiten und ein geeignetes 
Angebot an öffentlichen Verkehrsmitteln bzw. Taxidiens-
ten. Unsere positiven Beiträge sind die Hütten und Wege 
und unser persönliches Verhalten – rücksichtsvoll und zu-
rückhaltend!

Ich hoffe und wünsche uns allen, dass wir unsere gemein-
samen Aktivitäten konfliktfrei und erholsam genießen kön-
nen.

Mit herzlichen Bergsteigergrüßen
Ihr  Norbert HAFNER
Vorsitzender der Akademischen Sektion Graz 

www.alpenverein.at/akad-sektion-graz/ 

Unsere Email-Kontakte, ggfs. mit Weiterleitung:
akad-sektion-graz@oeav.at  – Mitgliederservice 
triebentalhütte@oeav.at  – Hütten-Reservierungen
buero.akad.graz@oeav.at  – Verwaltung (geändert)
jugendteam.asg@oeav.at – Jugend/Studententeam

    gemeinsam und
      rücksichtsvoll

hafner
Hervorheben

hafner
Hervorheben
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Liebe Leser*innen der Mitteilungen der 
Akademischen Sektion Graz

Jahresbericht zur Vorstandsarbeit 2020, 
aus den Referaten und Gruppen

Die Pandemie-Situation hat 2020 naturgemäß zu vielen not-
wendigen Anpassungen im „Vereinsalltag“ geführt. Dabei 
waren die Auswirkungen, nach den Arbeitsbereichen, sehr 
unterschiedlich. Manches war stark eingeschränkt, anderes 
konnte plangemäß umgesetzt werden. Wesentliche Aspekte 
des Vereinsjahrs finden Sie hier im Überblick.

Stark negativ beeinflusst war unsere aktive Gruppe „Stu-
diteam+“, insbesondere in ihren regelmäßigen Zusammen-
künften und den Ausbildungs- bzw. Kurzaktivitäten. Der 
Sommer/Herbst konnte dennoch für attraktive Touren ge-
nutzt werden.

Die Gästenutzung der Triebentalhütte war durch die Lock-
downs ebenso stark reduziert.

Die Kern-Vorstandsarbeit konnte mit wenigen Einschrän-
kungen gut erledigt werden, mit Hilfe der erfolgreichen 
Nutzung von Online-Medien. „Es geht, aber Spaß macht 
es nicht“. Mehrere konkret geplante Vorhaben mussten teil-
weise sehr kurzfristig abgesagt werden.

Alle Aufgaben in unserem Arbeitsgebiet Triebental konn-
ten wie geplant umgesetzt werden - insbesondere im 
„Covid-Sommer-Herbstloch“. Neben notwendigen Mar-
kierungs- und kleineren Reparaturarbeiten erfolgte die 
Errichtung einer zusätzlichen Holzlage. Im unmittelbaren 
Nahbereich der Triebentalhütte wurde, auf eine solide Fun-
damentierung, eine robuste Konstruktion errichtet – zum 
wettergeschützten Unterbringen eines Holzvorrats und 
auch von diversem Arbeitsmaterial bzw. –gerät. Unter Be-
dacht auf die jeweilige Covid-Situation sind Arbeitseinsät-
ze während des gesamten Jahrs erfolgt.

Wir können uns für 2020 über einen enormen Mitgliederzu-
wachs freuen (+7,8%) - diesbezüglich ein sehr gutes Jahr, 
nach vielen guten Jahren!

Bezüglich der Finanzen kann ebenso auf ein gutes Jahreser-
gebnis verwiesen werden. 

Ein besonderer Hinweis betrifft unsere büroliche Adminis-

tration. Mit Freude können wir berichten, dass uns Doro-
thea Ablasser auch nach ihrer Pensionierung (Geschäfts-
stelle der Sektion Graz) unterstützt. Auf Vorschlag und in 
Abstimmung mit dem Vorstand der Sektion Graz haben wir 
einige entsprechende Anpassungen in der Zusammenarbeit 
in/über die gemeinsame Geschäftsstelle vorgenommen. 
Dorothea Ablasser führt unsere allgemeinen Büroaktivitä-
ten weiter - insbesondere Finanzen, Verwaltung, Trieben-
talhütte (neu: buero.akad.graz@oeav.at). Dazu haben 
wir eine ASG-Teilzeitanstellung vertraglich abgeschlossen. 
Die notwendige Infrastruktur wurde geschaffen bzw. die 
Nutzung vereinbart.

Alle Aufgaben der Mitglieder- und Kurs-verwaltung ver-
bleiben unverändert in der gemeinsamen Geschäftsstelle 
(akad-sektion-graz@oeav.at). Dem Vorstand der Sek-
tion Graz danken wir für die sehr gute Zusammenarbeit - 
ebenso allen Mitarbeiter*innen in der Geschäftsstelle.

Trotz Pandemie konnte 2020 vieles stattfinden. Zahlreiche 
interessante Beiträge finden Sie in diesen Mitteilungen. 
Auf unserer Homepage finden Sie aktuelles und unter dem 
Menüpunkt Service z.B. alle verfügbaren Mitteilung seit 
unserer Gründung 1892.

Wir hoffen, dass wir bald wieder uneingeschränkt persön-
lich zusammenkommen können und wünschen Ihnen dies 
ebenso bei Ihren Vorhaben.

Vielen Dank für Ihr Interesse und das Vertrauen!

Mit besten Bergsteigergrüßen,
Ihr Vorstand der Akademischen Sektion Graz

www.alpenverein.at/akad-sektion-graz 

Nutzen Sie https://mein.alpenverein.at/ zur Einsicht und 
Aktualisierung Ihrer Daten (Adresse, Email-Adresse, …)

hafner
Hervorheben

hafner
Hervorheben

hafner
Hervorheben

hafner
Hervorheben



5

Die Akademische Sektion Graz
des Oesterreichischen Alpenvereins lädt zu Ihrer 

JAHRESHAUPTVERSAMMLUNG 2021 
herzlich ein.

Ort:
Neue Technik, Hörsaal H

Kopernikusgasse 24
(Zugang Innenhof, EG)

Technische Universität Graz

Zeit:
Mittwoch, 29. September 2021

19:00 Uhr s.t.

Tagesordnung:

1.  Begrüßung
2.  Feststellung der Beschlussfähigkeit und Genehmigung der  

 Tagesordnung
3.  Totengedenken
4.  Bericht des Vorstandes inkl. Jahresabschluss 2019 und 2020
5.  Bericht der Rechnungsprüfer, Entlastung des Vorstandes für die  

 Jahre 2019 und 2020, Genehmigung des Voranschlages 2021
6.   Nachwahlen in den Vorstand
7.  Grußworte der Ehrengäste, Wortmeldungen von Anwesenden
8.  Anträge an die JHV (Einreichfrist 13. September 2021)
9.  Ehrung der Jubilar*innen
10. Arbeitsprogramm Rückblick und Ausblick
11. Allfälliges

Mit herzlichem Bergsteigergruß
Der Vorstand
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Mitglieder des Vorstandes

Vorsitzender
1. Vorsitzender Stellvertreter
2. Vorsitzender Stellvertreter

Finanzreferentin
Finanzref. Stellvertreter
Rechnungsprüferin
Rechnungsprüfer

Schriftführer
Schriftführer Stellvertreter

Redakteur der Mitteilungen

Hüttenreferent
Hüttenreferent Stellvertreter
Wegereferent
Naturschutzreferent

Alpinreferent
Alpinreferent Stellvertreter
Jugendteamleiter
Jugendteamleiter Stellvertreterin

Leiter Referat Mountainbike

Webmasterin
Bücherei
Materialreferentin

Ass. Prof. Dipl.-Ing. Dr. Norbert HAFNER
Univ.-Prof. Dipl.-Ing. Dr. Rudolf STOLLBERGER
Dipl.-Ing. René SENDLHOFER-SCHAG

Mag. Natalie ENZINGER
HR Dipl.-Ing. Walter KUSCHEL
Christa BREITHOFER
Univ.-Prof. Dipl.-Ing. Dr. Helmut EICHELSEDER

Dipl.-Ing. Dr. Michael KOFLER
Dipl.-Ing. Dr. Anton REITER

Dipl.-Ing. René SENDLHOFER-SCHAG

Michael ZICH
Ing. Ernst KOFLER
Dipl.-Ing. Dr. Anton REITER
Dipl.-Ing. Günter KUSS

Dipl.-Ing. René SENDLHOFER-SCHAG
Dipl.-Ing. Christian KNOLL
Maximilian WALENTA
-

Dipl.-Ing. René SENDLHOFER-SCHAG

Dipl.-Ing. Matthias SCHRÖFELBAUER
Dipl.-Ing. Christian ROMER
Verena SCHMALZ
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Mitgliederstand der Sektion

MITGLIEDERKATEGORIE Mitgliederstand 2020 Mitgliederstand 2019

A-Mitglieder 1.477 1.382

B-Mitglieder 412 373

Senioren 127 131

Junioren 223 218

Jugendliche 319 263

Freimitglieder 133 134

Gesamt 2.691 2.501
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Jubilarinnen und Jubilare

25 Jahre

Günter Kuss
Paul Pogertschnig

Rudolf Riedl
Elisabeth Hafner

Franz Hafner
Leon Staudinger

Alexander Kollreider
Manfred Udl

40 Jahre

Ilse Hambrosch
Vicki Bolterauer-Ogle

Ulrike Fleischmann
David Braslau

50 Jahre

Maria Ninaus
Birgit Diestler

Dietmar Dzieyk
Barbara Leikauf

60 Jahre

Claus Frost
Jürgen Siegert
Eva Teuschel

Herwig Leberl
Armin Beer

Bernhard Ilmaier

70 Jahre

Rudolf Pischinger
Richard Frena

Heinz-Dieter Fischer
Roswitha Brandner

Helmut Kelbetz
Herfried Gamerith

Rudolf Tritthart

75 Jahre

Helmut Petak
Margarete Hartmann
Elfriede Stuehlinger

Hilde Richter
Hellmuth Reichard

Ernst Turba
Helga Hiesleitner

80 Jahre

Franz Forstlechner
Adelheid Butscher
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Die Akademische Sektion Graz 
betrauert den Verlust ihrer 

langjährigen Mitglieder

Josef Trost
Gerhard Perschthaler
Rainer Reich
Georg Gaisl
Helmut Kostka
Hermann Moschig
Sepp Pailer
Randolf Zückert
Waltraud Ruef
Gerti Ziegler
Günter Novak
Wolfgang Simm
Victoria Stelzer
Manfred Weiß

Ruhet in Frieden
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Bericht der Finanzreferentin
Im Jahr 2020 wurde insgesamt ein Überschuss in der Höhe 
von 15.760 € erzielt. 

Dieses positive Gesamtergebnis hatte sich bereits im Vo-
ranschlag gezeigt. Es hat keine größeren unvorhersehba-
ren Kostenfaktoren gegeben. Diverse Abweichungen von 
Einzelpositionen haben sich insgesamt nicht relevant aus-
gewirkt. Die wesentlichen Positionen werden nachfolgend 
erläutert:

Das Jugendteam „Studiteam+“ hat Kurseinnahmen in der 
Höhe von 3.077 € erwirtschaftet. Die Ausgaben für Weiter-
bildungen betrugen 2.400 €, an Aufwandsentschädigungen 
sind 3.145 € angefallen. Ein Betrag von  5.131 € wurde 
für Investitionen (Ausrüstung, Teambekleidung) ausgege-
ben. Die Kurseinnahmen sind im Covid-Jahr naheliegender 
Weise gesunken. Der Zuschussbedarf für unsere aktiven 
Gruppen ist jedenfalls gerechtfertigt und „gut investiert“.

Die Einnahmen aus Nächtigungen der Triebentalhütte re-
duzierten sich auf 3.902 €. Für Reparaturen bzw. die Er-
richtung einer Holzlage sind 3.538 € angefallen. Für die 
Hütten- und Wegeerhaltung im Triebental sind im Jahr 
2020 Beihilfemittel vom Gesamtverein bzw. Landesver-
band Steiermark in Höhe von 2.342 € zugeflossen. Der 
finanzielle Aufwand für die Wegeerhaltung betrug ledig-
lich 455 €, da alle Arbeitsstunden ehrenamtlich geleistet 
wurden. Alle anderen Ausgaben liegen im Wesentlichen in 
der Höhe der Vorjahre. Für ihren ganzjährigen ehrenamtli-
chen Einsatz, für die Triebentalhütte und unser Wegenetz, 
gebührt Willibald und Michael Zich, der Gruppe um Walter 

Kuschel und Ernst Kofler sowie der Familie Schöttl-Ri-
nesch aus dem Triebental großer Dank.

Die Mitgliedseinnahmen sind auf 129.758 € gestiegen (im 
Vorjahr: 121.452 €) – aufgrund der gesteigerten Mitglie-
derzahl (auf 2.691 von 2.501). An den Gesamtverein und 
den Landesverband Steiermark wurden Mitglieds- und Ver-
sicherungsbeiträge in der Höhe von 72.693 € abgeführt. 

An Sponsoring/Spenden sind zwei besonderen Ausgaben 
erfolgt - zwei Spende an die Sektion Graz. Zu den Aktivitä-
ten des 150Jahr-Jubiläums haben wir 3.000 € beigetragen. 
Für die Dachsanierung des Stubenberg-Hauses haben wir 
nochmals 5.000 € gespendet. 

Die indexgebundene Verwaltungskostenpauschale an die 
Sektion Graz, zur Abgeltung von Büro- und sonstigem Auf-
wand, betrug im Jahr 2020 10.670 €. Die EDV-Ausgaben 
sind auf 3.463 € gestiegen (von 2.050 €), aufgrund der 
Beschaffung eines Notebooks für die aus der gemeinsamen 
Geschäftsstelle einvernehmlich ausgegliederten Aufgaben. 
Zugehörige Gehaltskosten sind für November und Dezem-
ber in der Höhe von 1521 € angefallen. Für den vereinbar-
ten Versand der Mitteilungen der Sektion Graz an unsere 
Mitglieder ist der Betrag von 3.816 € angefallen.

Die Vermögens- und Rücklagenübersicht kann der nachfol-
genden Aufstellung entnommen werden. Für Reparaturen 
und Instandhaltungen der Triebentalhütte besteht die Rück-
lage von 80.000 €. Die Rücklage für das Landesdarlehen 
Triebentalhütte wurde um 2.500 € auf 32.500 € erhöht. 

Für den Finanzplan 2021 wurden alle regulären Posi-
tionen entsprechend des Abschlusses 2020 übernom-
men bzw. soweit absehbar angepasst.

Ich bedanke mich bei Dorothea Ablasser und der AV 
Geschäftsstelle für die vorbildliche Führung der Fi-
nanzen und die gute Zusammenarbeit.

Vermögensübersicht per 31.12.2020   

Verbindlichkeiten Sektion Graz      € 0
Sonstige Forderungen 2020    € 87
Flüssige Mittel (Bank- und Barguthaben)    € 235.468
Rechnungsabgrenzung Mitgliedsbeiträge 2020    € -30.781
Bankverbindlichkeiten       € 0Bankverbindlichkeiten       € 0

Summe Vermögen per 31.12.2020    € 204.774

Widmung:     
 Rücklage für Landesdarlehen Triebentalhütte   € -32.500 
 Rücklage Reparaturen Triebentalhütte und Wegeerhaltung € -80.000
 Rücklage ungewidmet    € -92.274
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Finanzbericht 2020 gedruckt: 22.07.21

ASG Graz 20210629_Finanzbericht20+Voranschlag21_f.Mitteilungen_nh.xlsx 1

Ausgaben Einnahmen

Jugend
a) Kurseinnahmen 3.077
b) Einnahmen Förderung ÖAV Landesverband Stmk 500
c) Weiterbildungen -2.400
d) Aufwandsentschädigungen -3.145
e) Investitionen/Ausrüstung -5.131
f) Sonstiges 0

€ -10.677 € 3.577
Bücherei

a) Bücher und Kartenmaterial € -71

Triebentalhütte und Wegeerhaltung
a) Einnahmen Nächtigung 3.902
b) Einnahmen Beihilfen Wegeerhaltung, Hütte 2.343
c) Aufwand Wegerhaltung -455
d) Reparaturen, Holzlage -3.538
e) Briketts/Holz -536
f) Versicherung -900
g) Nächtigungs-+Tourismusabg. -640
h) Strom -1.117
i) Fäkalienabfuhr + Müll -965
j) Sonstiges -2.110

€ -10.262 € 6.245
Mitgliedsbeiträge

a) HV-Innsbruck 2020 -71.416
b) LV-Steiermark 2020 -1.277
c) Einnahmen Mitgliedsbeiträge 2020 129.758

€ -72.693 € 129.758
Zinsen/Spesen

a) H-Zinsen 17
b) WP-Zinsen 0
c) S-Zinsen 0
d) Spesen+Depotgebühren -598
e) KESt. -4

€ -602 € 17
Spenden/Jahrbücher

a) Div. Spenden 0 2.552
b) Sponsoring/Spende Sektion Graz -8.030
c) Jahrbücher -335 557

€ -8.365 € 3.108
Verwaltung

a) EDV/Miete/Internet -3.463
b) Verwaltungskostenpauschale Sektion Graz -10.670
c) Porto Versand Mitteilung Sektion Graz -3.816
d) Gehaltskosten, nach Teilausgl. gem. Geschäftsstelle -1.521

€ -19.470
Mitteilungen

a) Druckkosten -4.089
b) Versand -1.508
c) Anerkennung Redaktion -450
d) Sonstiges (Blumen, Essen, etc.) 0
e) Einnahmen Inserate 3.000

€ -6.048 € 3.000
Allgemeine Aufwendungen

a) Versch. Aufwand -1.638
b) Versicherungsaufwand -121

€ -1.758 € 0

Summe € -129.945 € 145.705
Überschuss € 15.760

gedruckt: 22.07.21

ASG Graz 20210629_Finanzbericht20+Voranschlag21_f.Mitteilungen_nh.xlsx 1

Ausgaben Einnahmen
Jugend

a) Kurseinnahmen 3.000
b) Einnahmen Förderung ÖAV Landesverband Stmk 500
c) Weiterbildung -2.500
d) Aufwandsentschädigungen -3.000
e) Investitionen/Ausrüstung -5.000

€ -10.500 € 3.500
Bücherei & Öffentlichkeitsarbeit

a) Bücher und Kartenmaterial -1.000
b) Öffentlichkeitsarbeit -500

€ -1.500
Triebentalhütte

a) Einnahmen Nächtigung 3.500
b) Einnahmen Beihilfen Wegeerhaltung / Hütte 2.000
c) Aufwand Wegeerhaltung -2.000
d) Reparaturen / Anschaffung -4.000
e) Briketts/Holz -1.000
f) Versicherung -930
g) Nächtigungs-+Tourismusabg. -600
h) Strom 1.100
i) Fäkalienabfuhr + Müll -1.000
j) Sonstiges -2.000

€ -10.430 € 5.500
Mitgliedsbeiträge

a) HV-Innsbruck und LV-Steiermark -73.000
b) Einnahmen Mitgliedsbeiträge 130.000

€ -73.000 € 130.000

Zinsen/Spesen € -600 € 20

Spenden&Jahrbücher
a) Spenden 2.000
b) Sonstige Spenden / Jahrbücher -5.000

€ -5.000 € 2.000
Verwaltung

a) EDV/Miete -2.500
b) Aufwand Bürogemeinschaft S. Graz -6.000
c) ASG-Versand Mitteilungen S. Graz -4.000
d) Gehaltskosten -6.700

€ -19.200
Mitteilungen

a) Druckkosten -4.000
b) Versand -1.500
c) Anerkennung -450
d) Sonstiges (Blumen, Essen, etc.) -700
e) Einnahmen Inserate 3.000

€ -6.650 € 3.000
Allgemeine Aufwendungen

a) Versch.Aufwand -2.000
b) Versicherungsaufwand -200

€ -2.200

Summe € -129.080 € 144.020

Überschuss € 14.940
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Finanzplan 2021gedruckt: 22.07.21

ASG Graz 20210629_Finanzbericht20+Voranschlag21_f.Mitteilungen_nh.xlsx 1

Ausgaben Einnahmen

Jugend
a) Kurseinnahmen 3.077
b) Einnahmen Förderung ÖAV Landesverband Stmk 500
c) Weiterbildungen -2.400
d) Aufwandsentschädigungen -3.145
e) Investitionen/Ausrüstung -5.131
f) Sonstiges 0

€ -10.677 € 3.577
Bücherei

a) Bücher und Kartenmaterial € -71

Triebentalhütte und Wegeerhaltung
a) Einnahmen Nächtigung 3.902
b) Einnahmen Beihilfen Wegeerhaltung, Hütte 2.343
c) Aufwand Wegerhaltung -455
d) Reparaturen, Holzlage -3.538
e) Briketts/Holz -536
f) Versicherung -900
g) Nächtigungs-+Tourismusabg. -640
h) Strom -1.117
i) Fäkalienabfuhr + Müll -965
j) Sonstiges -2.110

€ -10.262 € 6.245
Mitgliedsbeiträge

a) HV-Innsbruck 2020 -71.416
b) LV-Steiermark 2020 -1.277
c) Einnahmen Mitgliedsbeiträge 2020 129.758

€ -72.693 € 129.758
Zinsen/Spesen

a) H-Zinsen 17
b) WP-Zinsen 0
c) S-Zinsen 0
d) Spesen+Depotgebühren -598
e) KESt. -4

€ -602 € 17
Spenden/Jahrbücher

a) Div. Spenden 0 2.552
b) Sponsoring/Spende Sektion Graz -8.030
c) Jahrbücher -335 557

€ -8.365 € 3.108
Verwaltung

a) EDV/Miete/Internet -3.463
b) Verwaltungskostenpauschale Sektion Graz -10.670
c) Porto Versand Mitteilung Sektion Graz -3.816
d) Gehaltskosten, nach Teilausgl. gem. Geschäftsstelle -1.521

€ -19.470
Mitteilungen

a) Druckkosten -4.089
b) Versand -1.508
c) Anerkennung Redaktion -450
d) Sonstiges (Blumen, Essen, etc.) 0
e) Einnahmen Inserate 3.000

€ -6.048 € 3.000
Allgemeine Aufwendungen

a) Versch. Aufwand -1.638
b) Versicherungsaufwand -121

€ -1.758 € 0

Summe € -129.945 € 145.705
Überschuss € 15.760

gedruckt: 22.07.21

ASG Graz 20210629_Finanzbericht20+Voranschlag21_f.Mitteilungen_nh.xlsx 1

Ausgaben Einnahmen
Jugend

a) Kurseinnahmen 3.000
b) Einnahmen Förderung ÖAV Landesverband Stmk 500
c) Weiterbildung -2.500
d) Aufwandsentschädigungen -3.000
e) Investitionen/Ausrüstung -5.000

€ -10.500 € 3.500
Bücherei & Öffentlichkeitsarbeit

a) Bücher und Kartenmaterial -1.000
b) Öffentlichkeitsarbeit -500

€ -1.500
Triebentalhütte

a) Einnahmen Nächtigung 3.500
b) Einnahmen Beihilfen Wegeerhaltung / Hütte 2.000
c) Aufwand Wegeerhaltung -2.000
d) Reparaturen / Anschaffung -4.000
e) Briketts/Holz -1.000
f) Versicherung -930
g) Nächtigungs-+Tourismusabg. -600
h) Strom 1.100
i) Fäkalienabfuhr + Müll -1.000
j) Sonstiges -2.000

€ -10.430 € 5.500
Mitgliedsbeiträge

a) HV-Innsbruck und LV-Steiermark -73.000
b) Einnahmen Mitgliedsbeiträge 130.000

€ -73.000 € 130.000

Zinsen/Spesen € -600 € 20

Spenden&Jahrbücher
a) Spenden 2.000
b) Sonstige Spenden / Jahrbücher -5.000

€ -5.000 € 2.000
Verwaltung

a) EDV/Miete -2.500
b) Aufwand Bürogemeinschaft S. Graz -6.000
c) ASG-Versand Mitteilungen S. Graz -4.000
d) Gehaltskosten -6.700

€ -19.200
Mitteilungen

a) Druckkosten -4.000
b) Versand -1.500
c) Anerkennung -450
d) Sonstiges (Blumen, Essen, etc.) -700
e) Einnahmen Inserate 3.000

€ -6.650 € 3.000
Allgemeine Aufwendungen

a) Versch.Aufwand -2.000
b) Versicherungsaufwand -200

€ -2.200

Summe € -129.080 € 144.020

Überschuss € 14.940
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PERFEKTE
FRISCHLUFT

MOMENTE
holding-graz.at

Die Angebote der Holding Graz 
sind so vielfältig wie unsere 
Stadt.

Aktiv am Grazer Hausberg
Am Schöckl Ausgleich auf den 
Wander- und Spazierwegen 
� nden, Geschicklichkeit beim 
Motorikparkour beweisen, 
Adrenalinkicks auf den 
Mountainbikestrecken und 
in der Trailarea erleben und 
Tre  sicherheit beim Disc Golf 
Parcours trainieren.

Gemütlich in der Innenstadt
Den Schloßberg mit Li�  oder 
Bahn gemütlich „erklimmen“, 
im Anschluss die Schloßberg-
Rutsche heruntersausen oder 
einen Spaziergang in der 
Innenstadt genießen.

Interessiert am Hochschwab
Beim Wasser.Wander.Wunder- 
Weg Wissenswertes zum Thema 
Wasser erfahren und sich 
dabei an der Bewegung in der 
Natur erfreuen.
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Triebental und Triebentalhütte
Walter Kuschel

Tätigkeiten im Hüttenbereich nach dem 
Jahresablauf 2020 

Mitte Jänner
Die Triebentalhütte Bergfreunde haben im Beisein von Ein-
heimischen des Tales den 50er von Michi Zich auf der Hüt-
te gefeiert. Es war ein sehr nettes Beisammensein bis in die 
frühen Morgenstunden.

Die Ursache der Geruchsbelästigung im WC des EG wur-
de am nächsten Morgen vom Installateur aus Trieben ge-
funden, den wir zur Lösung des Problems gerufen hatten. 
Dieses wurde durch die Neuabdichtung des Stand WC be-
hoben.

Im Februar
Wurden einige Vorbereitungsgespräche geführt für die Er-
richtung der neuen Holzlage mit Armin Rettenegger. Er hat 
in Nachbarschaftshilfe die Organisation und Durchführung 
übernommen. Dabei wurde auch die Größe und Fundie-
rung besprochen, wie auch die erforderliche Holzauswahl 
getroffen. Leimholz für die Konstruktion, Verschalung mit 
Lärchenbrettern. Die Dachhaut aus Kunststofffolie und die 
Einzelfundamente mit PVC - Hüllrohren, welche mit Fer-
tigbeton ausgefüllt werden. Darin sollen auch die Gewin-
destangen zur Verankerung der Tragkonstruktion versetzt 
werden.

Im März
Auf Anfrage bei der Gemeinde Hohentauern konnte ich von 
der Amtsleiterin Astrid Köberl die Auskunft erhalten, dass 
die neue Holzlage kein Gebäude im Sinne des Baugeset-
zes sei. Es gibt auch keine Abstandsbestimmungen dafür. 
Nach Fertigstellung der Holzlage sei nur eine Meldung an 
die Gemeinde Hohentauern erforderlich mit Beilage eines 
Fotos des Objekts, welche dem Triebentalhüttenakt beige-
legt werden soll.

Weiters wurde auch noch besprochen ob die Möglichkeit 
besteht den Parkplatz „3“ beim vlg. Seyfried zu vergrößern. 
Eine Verlegung des Zustieges über vlg. Steiner Grund ge-
gen die südliche Grundgrenze in Bachnähe zum Weg 949 
(Seyfried / Steiner – Triebener Törl – Großer Grießstein) 
wurde ebenfalls besprochen, um eventuelle  Probleme mit 
dem Weidevieh zu vermeiden. Das Ergebnis ist noch offen. 
Dies gilt auch für einen zusätzlichen Parkplatz „3A“ vom 
vlg. Eberl zum Eberlsee. Weitere Gespräche sollten mit den 
Grundeigentümern vlg. Steiner und vlg. Eberl geführt wer-

den. Unser 1. Vorsitzender Norbert Hafner wurde im An-
schluss über den Stand der Dinge von mir informiert.

Ende März, April und Mai
Das Coronavirus schlägt auch im Triebental zu. Unsere 
Hütte wurde für Touristen und Schifahrer bis auf weiteres 
gesperrt. Die Reservierungen für Nächtigungen auf der 
Hütte wurden storniert.

1

2

Bild 1: Triebentalhütte mit Gr. Grießstein
Bild 2: Auswinkeln der Einzelfundamente für die neue 
Holzlage
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Ende Mai
Konnten wir verspätet den 70sten Geburtstag von Toni Ri-
nesch im Freundeskreis auf der Hütte mit Speis und Trank 
feiern. Toni war uns ist noch immer der Helfer bei Prob-
lemlösungen bei der Hütte. Im Geheimen wird er ja auch 
von uns als „Bürgermeister“ des Triebentales bezeichnet, 

der auch fast alles weiß, sich bestens auskennt im Tal, wie 
auch bei handwerklichen Tätigkeiten mithilft und beratend 
beisteht.

Armin berichtet, dass die Konstruktionshölzer mit Leim-
holz von den 2 Feuerwehrkollegen (Zimmerer) schon ab-
gebunden wurden. Witterungsabhängig soll die neue Holz-
lage in ca. 3 Wochen errichtet werden.

Es wurden auch 2 Kontrollbegehungen auf das Vöttleck 
(Weg 948) und in Richtung Kettentörl (Weg 908) durchge-
führt. Dabei wurden auch Ausschneidearbeiten vorgenom-
men. Bei der Hütte wurden die Bänke und Tische für den 
Außenbereich aus dem Keller geräumt und  aufgestellt.

Mitte Juni
Wurden der Einzelfundamentaushub mittels Kleinbagger 
vorgenommen, die Hüllrohre versetzt, mit Beton gefüllt 
und die Gewindestangen winkelgerecht versetzt.

Ende Juni
Im Bereich der Hütte und an der Böschung zum Bach habe 
ich Mäharbeiten mit der Sense durchgeführt.

Nachdem Meldungen über bestehende Hindernisse beim 
Einstieg zum Vöttleckweg mir vorgetragen wurden habe 
die Situation in Augenschein genommen. Dabei konnte ich 
feststellen, dass der E – Zaun über den Steig kein Problem 
darstellt, da er recht gut zu übersteigen ist.

Am Freitagvormittag wird noch eine Kontrollbegehung 
von der Bergerhube – Moaralm – Moartörl Richtung Trie-
benfeldkogel von drei Wegepaten vorgenommen.
Ab Mittag 26.06.2020 wurde von 13 bis 22 Uhr die neue 
Holzlage von Armin und seinen Feuerwehrkollegen fach-
gerecht errichtet. Es wurde auch ein Firstbaum am Dach 
befestigt und mit Bier auf das Werk angestoßen.

Zwischenzeitlich ist auch Norbert Hafner mit Toni Reiter 
bei der Hütte eingetroffen. Sie berichteten, dass am nächs-
ten Morgen bis Sonntag einige neue „Wegepaten – Aspi-
ranten“ kommen werden, welche Wege für Markierungs-
tätigkeiten übernehmen wollen .

Aus dem Jugendteam unserer Sektion haben sich nach 
einer vorbereiteten Ausschreibung Interessierte gemeldet 
und sind, wie vereinbart auf die Hütte gekommen. Die 
erste gemeinsame Kontrollbegehung haben wir dann vom 
Gasthaus Braun – Kälberhütte – Braunalm (Weg 948) 
durchgeführt. Es wurden dabei die Markierungen erneuert, 
wie auch Ausschneidearbeiten und Ergänzungsmarkierun-
gen vorgenommen. Von der Braunalm bis in das Braunkar 
wurde der sogenannte „alte Weg“ und „neue Weg“ bis zum 
Anstieg Wirtstörl – Geierkogel mit je drei Personen ab-
gegangen. Am Abend wird nach dem gemeinsamen Essen 
viel über das Markieren im alpinen Gelände diskutiert.

21
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Den Abschluss gab es dann am Sonntag, bei dem von vier 
Interessierten der Weg 969 von der Bergerhube über Mö-
dringalm -  Königin zum Gamskogel marschierten. Dabei 
konnten sie Erfahrungen im Gelände über das fachgerech-
te Markieren sammeln. Besonders die Veränderungen des 
Wege – Verlaufes, welche immer wieder durch Umwelt-
einflüsse auftreten, wie z.B.: nach Lawinen-, Muren- und 
Steinschlagabgängen, erkennen. 

Der „Schnupper – Markierungs – Einsatz“ unseres AV – 
Jugendteams hat sich für alle Teilnehmer als ein tolles Er-
lebnis herausgestellt.

Für folgende Wege haben sich neue Wegepaten ange-
meldet:

Den Weg 963: Von Wald am Schoberpass über Großen 
Schober – Silberling bis Himmeleck will Georg Huhs mit 
seiner Partnerin Marlene übernehmen.

Den Weg 949 Bärental bis Triebener Törl und den Weg 
950 Bärental – Gaaler Törl zum Amachkogel und Hoch-
leitenspitze will Norbert Hafner mit seiner Familie zu-
künftig betreuen.

Den Weg (o. Nr.) vom Parkplatz „3“ (vlg. Seyfried / vlg. 
Steiner) zum Eberlsee will Rene Sendlhofer-Schag über-
nehmen.

Den Weg (949) vom Parkplatz „3“ zur Steineralm – Trie-
bener Törl – auf den Großen Grießstein ist noch offen und 
wartet auf einen neuen Wegepaten.

Auch ich möchte mich bei allen zukünftigen Wegepaten 
bedanken, dass sie die verantwortungsvolle Tätigkeit der 
Markierung im Bereich Triebental durchführen wollen. 
Die alten Wegepaten wünschen den neuen Kollegen viel 
Freude und Erfolg bei der Arbeit in der Natur.

4

5

Bild 1: Einschlichten der Holzscheiter in die fertiggestellte 
Holzlage
Bild 2: Zwischenzeitliche Rast mit Bier – Umtrunk
Bild 3: Nun kann das Holz trocknen
Bild 4: Neuer Markierungsstipfel mit aufgesetztem „rot – 
weiß – roten - PVC -Topf
Bild 5: Versetzen einer Alu – Markierungsstange mit Spe-
zial – Fundierung
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Mitte Juli
Armin hat am 15.07. Restarbeiten an der neuen Holzlage 
(Montage von 2 Flügeltüren und Trennlagebretter) durch-
geführt. Auch der Spengler hat für die erforderliche Dach-
rinne die Maße genommen und nach Montage der Dachfo-
lie die Rinne dann Mitte September montiert.

Ende Juli
Siegi Stiene hat an „seinem“ Kettentörlweg (908) an 2 
Tagen nochmals Markierungsarbeiten durchgeführt. Eine 
wichtige Markierungsstange mittels Hüllrohr und Sandfül-
lung versetzt. Dann hat er den Steig mit dem Aku – Mäher 
geräuscharm gemäht.

Um die Gerätschaften allein zum Steig zu bringen wurde 
mit dem zuständigen Jäger und Förster eine Auto – Befah-
rung der Forststraße vereinbart. Der genaue Zeitplan der 
Schrankenöffnung wurde dabei festgesetzt. Die jeweilige 
Rückfahrtszeit wurde dann dem Förster per Telefon mitge-
teilt. Laut Rücksprache mit Siegi hat alles zufriedenstel-
lend funktioniert.

Generell macht es Sinn, das Einvernehmen mit den Forst- 
und Jagdverantwortlichen herzustellen, wenn Markie-
rungsabeiten unter Benützung von gesperrten Forststraßen 
für den Personen- und Materialtransport erforderlich wer-
den.

Auch ich war für 3 Tage im Triebental. Habe einerseits 
die Abrechnungsunterlagen für die Holzlage besprochen 

und finalisiert. Andererseits in der Mitte 
des Vöttleckweges (948) einen alten Tei-
labschnitt des Steiges durch Neumarkie-
rungen am Ein- und Ausstieg bzw. durch 
Markierungstafeln wieder aktiviert. 
Natürlich waren auch dort einige Aus-
schneidearbeiten zu betätigen. Ich habe 
dann auch alle Ein- und Ausstiege und 
den Brennesselbewuchs mit der Sense 
vom Tal bis zur Wessenkarhütte ausge-
mäht. Als Abendbeschäftigung habe ich 
mir noch das Folieren der Alu – Tafeln 
vorgenommen.

 Anfang August
Anlieferung von 30 Stück neuen Mar-
kierungsstipfel (150 cm lang, entrindet 
und zugespitzt, am Kopf maximal 8 cm 
Durchmesser) durch Herrn Putz und sei-
ner Gattin. Ich habe mich für die rasche 
Lieferung bedankt und die Stipfel in den 

Keller geräumt. Auch Mäharbeiten im Hüttenbereich habe 
ich durchgeführt. Meine Frau hat in dem Küchenbereich 
Putz- und Reinigungsarbeiten vorgenommen.

Ende August
Bei Regen kommen wir auf die Hütte. Am nächsten Tag 
kommen Ernst Kofler und Albin Melcher um 9 Uhr auf 
die Hütte um den Weg (968) vom Bärensuhlsattel – Him-
meleck – Silberling – Großer Schober bis nach Wald am 
Schoberpass eine Kontrollbegehung zu machen. Von Hu-
bert Gruber bekam ich die Erlaubnis, die 2 Wegepaten und 
die Werkzeuge mit dem Auto bis zur Abzweigung  Bä-
rensuhlsattel hinaufzubringen. Albin hat am Morgen schon 
sein Auto in Wald am Schoberpass geparkt, um Ernst und 
sich nach dem anstrengenden Tag nach Hause zu fahren. 
Am Abend habe ich die „neuen PVC – Töpfe“ rot – weiß – 
rot foliert und für die Stipfel – Montage vorbereitet.

Am Freitag, dem 28.08.2020 kommen die „FF – Raa-
ba Burschen“ ins Triebental. Ihr erstes Ziel war von der 
Braunalm aus, am „alten und neuen Weg“ (948) Ergän-
zungsmarkierungen bis in das Braunkar durchzuführen. 
Von dort aus den Steig zum Wirtstörl wieder neu zu mar-
kieren (Markierungsstipfel setzen und die erforderlichen 
Ausschneidearbeiten zu tätigen). Die weiteren Markierun-
gen zum Geierkogel konnten leider nicht vollendet wer-
den, da auf den feuchten Steinen keine Farbmarkierung 
haften. Für 2021 sind einige Arbeiten im Bereich Braunkar 
bis Geierkogel mit mehr Wetterglück einzuplanen.

1



19

Am Samstag wurde die Markierungstätigkeit vom Bä-
rensuhlsattel Richtung Kerschkernkogel bis zum Latten-
berg fortgesetzt. Das Latschenschneiden war dabei sehr 
anstrengend und zeitaufwändig. Der Schlechtwetterein-
bruch zwang die „Raaba – Burschen“ dann zum Abbruch 
von weiteren Tätigkeiten.

Ende September
Holzschlichten in die neue Holzlage war angesagt. Ar-
min Rettenegger liefert uns das geschnittene Stückholz 
in Etappen in seinem Anhänger auf die Hütte. Ein 10 m3 
Holzscheiter – Haufen ist zum Schlichten vorhanden. Na-
türlich hat es wieder einmal geregnet. Notdürftig haben 
wir den Holzhaufen mit einer Plane am Mittwoch, dem 
23.09.2021 abgedeckt.

Für den Arbeitseinsatz sind bis zum Nachmittag Ernst 
Kofler, Franz Urban, Michi und Willi Zich, wie auch Alb-
in Melcher mit mir eingetroffen. Am nächsten Tag kommt 
noch Verstärkung aus Graz mit Franzi Walter, Paul Gorjup 
und Siegi Stiene. Es wird in 3 Dreiergruppen gearbeitet 
und hat von 09:00 Uhr bis 11:30 Uhr gedauert. Toni Ri-
nesch hat uns dann gezeigt, wie man feuch-
tes Stückholz übereinander schlichtet. Sein 
Vater hat ihm das schon beigebracht, dass 
die runde Seite immer nach unten zeigen soll 
und dadurch die notwendige Durchlüftung 
zum Trocknen des Holzes damit begünstigt 
wird. Drei Mann haben das trockene Holz 
aus dem Keller in die Holzlage an der Hüt-
tenwand umgeschlichtet und den Keller auf-
geräumt.
Von unseren Hüttennachbarn Hans Mayer 
haben wir noch 2 m3 trockenes Heizholz 
geliefert bekommen und in die Holzlage für 
trockenes Holz geschlichtet.

Am Nachmittag werden noch alle Tische 
und Bänke aus dem Außenbereich winter-
fest im letzten geschlossenen Teil der neuen 
Holzlage bzw. im Keller der Hütte verstaut.
Gott sei Dank hat es erst nach getaner Arbeit am Abend 
und dem darauffolgenden Tag geregnet. Albin und ich ha-
ben nach Reinigung der Hütte diese als letzte verlassen 
und sind im Regen nach Graz gefahren.

Am Montag um ca. 9 Uhr hat mich Gerti Rinesch – Schöttl 
telefonisch verständigt, dass im Hüttenbereich 10 – 13 cm 
Schnee liegt und die Außentemperatur 1,3 °C beträgt. So-
mit konnten wir alle froh sein die Holzarbeiten im letz-
ten Augenblick durchgeführt zu haben. Franz Urban hat 

an alle beteiligten Hüttenfreunde ein SMS verschickt mit 
Dankesworten für die Tätigkeiten auf der Hütte.

Ende Oktober
Dies war unser letzter Arbeitseinsatz auf der Triebental-
hütte im Jahr 2020. Am Donnerstag wird von der Fa. Prut-
ti die Sammelgrube ausgepumpt. Krankheitsbedingt kann 
ich erst am Freitagabend mit meiner Frau auf die Hütte 
kommen. Ernst, Albin und Michi sind im Schnee auf die 
Moaralm gegangen und am Weiterweg auf das Moartörl 
im knietiefen Schnee hängen geblieben. An ein Weiter-
kommen auf den Triebenfeldkogel war nicht zu denken.
Am Abend gab es sehr konstruktive Gespräche über die 
weitere Arbeitsverteilung und die Funktionen für die Hüt-
tenbetreuung durch unsere Sektion.

Ergebnis: Willi will gesundheitlich und altersbedingt den 
Hüttenwart zurücklegen und an seinen Sohn Michi weiter-
geben. Ernst Kofler übernimmt den stellvertretenden Hüt-
tenwart und wird den Wegewart abgeben. Die zukünftige 
EDV – mäßige Erfassung der Markierungstätigkeiten der 
Wegepaten will Toni Reiter übernehmen. Alle Anwesen-

den haben Willi für seine jahrzehntelange Hüttenwarttä-
tigkeit gedankt und versprochen auch weiterhin die neuen 
Hüttenvertreter tatkräftig zu unterstützen. Dies alles wurde 
unserem Sektionsvorsitzenden mitgeteilt. Die neuen Hüt-
tenverantwortlichen sollen ehestens bei einer Vorstandsbe-
sprechung besprochen und bei der nächsten Jahreshaupt-
versammlung bestätigt werden.

Am Samstag wurden im EG alle Matratzenbespannungen 
ausgetauscht, saubere Bettbezüge und Polster neu aufge-
zogen. Es wurden auch gereinigte Decken im Lager auf-
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geteilt. Die alten Bezüge, Leintücher, Kopfpolster und Decken sollen in Trofaiach gereinigt werden. Dasselbe soll dann 
von Ernst und Evi auch im Obergeschoß vorgenommen werden.

Von den anwesenden Frauen Evi Scharfetter und Elfi Kuschel hat es eine gründliche Kontrolle der Kochtöpfe gegeben. 
Beschädigte, rostige und „kachelnde“ Töpfe wurden aussortiert und entfernt. Für das EG und OG wurden je ein sech-
steiliges Töpfeset neu erworben. 

Viel Zeit haben auch noch das Zusammenstellen der Tätigkeitsberichte von mir abverlangt. Dieselben wurden dann an 
Dorothea Ablasser zeitgerecht abgeliefert, welche sie einschließlich der Neuanträge an den ÖAV in Innsbruck weiter-
geleitet hat.

Ich will nun meinen Triebental – Hüttenbericht für das Jahr 2020 beenden. Auch Danke sagen allen Bergfreunden, die in 
diesem Coronajahr wieder tatkräftig bei den Markierungsarbeiten und sonstigen Arbeiten im Hüttenbereich mitgeholfen 
und ihre Freizeit kostenlos zur Verfügung gestellt haben.

Die Brennholzlagerung und das Heizproblem der Hütte konnten wir vorausschauend mit der Errichtung der neuen Holz-
lage zukunftsgerecht sicher lösen. Dafür herzlichen Dank an Armin Rettenegger und seinem Feuerwehrteam, welche 
den theoretischen Wunsch zur Errichtung der Holzlage praktisch umgesetzt haben.

Für die Markierungstätigkeiten haben wir neue Wegepaten gefunden, sodass diese Arbeiten im Trieben- und Bärental 
sicher zufriedenstellend fortgesetzt werden können.

Ein besonderer Dank gilt auch unserer Dorothea Ablasser, welche für unsere Sektion die nicht immer einfache Hütten-
reservierung organisiert und betreut.

Nicht vergessen möchte ich unseren Dank an Toni und Gerti Rinesch – Schöttl, wie auch an die Tochter Silke Tadler 
aussprechen für ihre Hilfeleistungen bei der Hüttenbelegung. Natürlich auch für ihre aufmerksamen Blicke zum Hütten-
bereich, wenn die Hütte nicht belegt ist.

Walter Kuschel
Für den Hüttenwart Willi Zich

Bilder auf der Seite davor

Bild 1: Markierungseinsatz der „FF – Raaba – Burschen“ im Bereich Wirtstörl
Bild 2: Aussaugen der Sammelgrube mit interessierten Zuschauern
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Wegebetreungsarbeiten
Ernst Kofler / Walter Kuschel

Wegebetreuung neu:

Weg 968 Wald am Schoberpass - Silberling - Himmeleck Georg Huhs
Weg 949 Bärntal - Triebener Törl Norbert Hafner
Weg 950 Bärntal - Gaaler Törl - Amachtörl - Hochleitenspitze Norbert Hafner
Weg (o. Nr.) PP 3 / Seyfried / Steiner - Eberlsee René Sendlhofer-Schag
Weg 949 PP 3 / Seyfried / Steiner - Triebener Törl - Gr. Grießstein Wegepate gesucht

Wegebetreuung bestehend:

Weg 908 Trieben - Gh. Brodjäger Michael Zich
Weg 948 PP 1 / Lichtenbacher - Vöttleck Walter Kuschel
Weg 969a Bergerhube - Moaralm - Triebenfeldkogel Ernst Kofler
Weg 967a Weggabelung unter Moaralm - Bärensulsattel - Himmeleck Ernst Kofler
Weg 967a Bärensulsattel - Lattenberg - Kerschkernkogel - Krugtörl Albin Melcher
Weg 967a Krugtörl - Geierhaupt - Grießkogel Paul Gorjup
Weg 908 Gh. Brodjäger - Bergerhube - Kettentörl Siegfried Stiene
Weg 969 Bergerhube - Mödringalm - Gamskögel Hermann Schranzhofer
Weg 902 Mödringalm - Knaudachtörl - Triebener Törl Hermann Schranzhofer
Weg 948 PP 2 / Gh. Braun - Wirtstörl - Geierkogel Michael Zich

Wegepaten gesucht - wir freuen uns 
auf deine Mitarbeit.
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Mountainbike - Ergebnisse der Umfrage 2020
René Sendlhofer-Schag

Ein Stimmungsbild im Alpenverein

Mountainbiken hat sich vom Trend- zum Breitensport entwickelt und auch beim Alpenverein längst Einzug in die Pro-
gramme der Sektionen und der Alpenverein-Akademie gefunden Mountainbiker*innen sind in Österreich aufgrund der 
gültigen Gesetzeslage jedoch oftmals illegal unterwegs. Eine Gratwanderung zwischen Gesetzeslage, Konfliktpotential 
und gelebter Realität – wir erheben ein Stimmungsbild innerhalb des Vereins.

Rückblick

Die vereinspolitische Auseinandersetzung mit dem „Bergradeln“ reicht zurück bis in das Jahr 1988. Zuletzt, im Jahr 
2015, forderte der Verein die generelle Freigabe der Forststraßen. Was viele Biker*innen freute, stieß bei anderen Le-
bensraumpartnern auf heftigen Widerstand. Die Forderung nach einer Verbesserung der Infrastruktur für Mountainbi-
ker*innen verebbte und man ließ dem Mit- und Gegeneinander am Berg freien Lauf. Auch der Zukunftsdialog 2019 am 
Hochkar beschäftigte sich mit dem Thema Mountainbike und zeigte den Handlungsbedarf innerhalb des Vereins auf. 

Der Nutzerdruck in unseren Bergen nimmt seit Jahren zu und der Sommer 2020 hat diesen Trend bei allen Sportarten 
weiter verstärkt. Der Alpenverein möchte einen neuen Anlauf starten und seiner Rolle als eine Interessenvertretung 
gerecht werden. Die Ende 2020 durchgeführte Umfrage liefert ein Stimmungsbild und soll als Basis für eine neue Posi-
tionierung und weitere Schritte hin zu mehr Akzeptanz des Bike-Sports in Österreich dienen. 

Die Umfrage

Wie brisant das Thema ist, zeigt sich an der hohen Teilnehmerzahl. Über 14.567 Menschen haben die sehr umfangreiche 
Online-Umfrage ausgefüllt. Davon sind 8.300 Personen Mitglied im Österreichischen Alpenverein1, insgesamt sind es 
ca. 11.200 Personen, die in einem alpinen Verein organisiert sind. 

Dabei wird klar: Mountainbiken ist keine Randsportart. Über 68% steigen mehrmals monatlich in den Sattel. Damit ist 
Mountainbiken nach Wandern/Bergwandern die zweithäufigste Sommer-Sportart im Alpenverein. Diese starke Nachfra-
ge ist auch in der Alpenverein-Akademie zu beobachten. Das Angebot der Übungsleiterkurse - mit sechs Ausbildungs-
tagen - wird jährlich von knapp 50 Tourenführer*innen angenommen. Mit dem Programm von risk’n´fun bringen wir 
auch jungen Mountanbiker*innen den Sport und den bewussten Umgang mit den Themen Risiko, Natur und Mitmen-
schen nahe.

Die Ergebnisse der Umfrage sind ein klarer Handlungsauftrag. Aufgrund der Gesetzeslage in Österreich allerdings kein 
leichtes Unterfangen. Mountainbiken ist in Österreich auf Forststraßen und Wanderwegen nur mit Zustimmung des 
Grundstücksbesitzers erlaubt. Legale Mountainbike-Strecken erfordern eine explizite Freigabe – vielen Aktiven ist das 
generelle Fahrverbot auf Forststraßen und Wanderwegen gar nicht bekannt.

Nur 12% der Befragten geben an, ausschließlich auf freigegebenen Strecken zu fahren. Das bedeutet, dass 88% der 
Mountainbiker*innen regelmäßig illegal unterwegs sind. Das Angebot hinkt schlichtweg der großen Nachfrage hinter-
her. Ein zeitgemäßes, attraktives und vor allem flächendeckendes Angebot an freigegebenen Routen und Singletrails2 ist 
in den allermeisten Bundesländern nicht vorhanden.

1 Die Subgruppe „Mitglied im Alpenverein“ wurde getrennt betrachtet und unterscheidet sich lediglich um wenige Prozentpunkte.
2 Unter Singletrails verstehen wir Wanderwege im Allgemeinen, aber auch speziell für Biker*innen errichtete Strecken.
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Draußen unterwegs

Während 67% der Mountainbiker*innen mit einem normalen MTB unterwegs sind, geben 22% an, auch e-MTBs3  zu 
nutzen. Der Großteil (92%) startet von zuhause aus, reist aber auch mit dem Auto (57%) zu Touren an. Lediglich 12% 
nutzen den öffentlichen Verkehr um ihren Radius zu erweitern. Der Nahverkehr in Österreich bietet leider wenig Mög-
lichkeiten, mit dem Rad in die Berge zu reisen. 

Gerade der Naturgenuss wird von 88% der Befragten aber als das Hauptmotiv, Mountainbike-Sport auszuüben, angege-
ben. Darüber hinaus zählt die Förderung der Gesundheit und das Trail-Erlebnis bei der Abfahrt. Rund 62% der befragten 
Mountainbiker*innen geben an, Forststraßen bergauf und Wanderwege bergab zu nutzen. Das zeigt die Notwendigkeit, 
sich bei der Freigabe von Mountainbike-Strecken nicht nur auf Forststraßen zu konzentrieren. 

Ein modernes Angebot beinhaltet gleichermaßen auch Singletrails. In Kombination mit dem priorisierten Naturerlebnis 
gehen wir davon aus, dass sich Mountainbiker*innen die bestehenden Wege mit anderen Nutzergruppen teilen möchten. 
Ein Ausflug in den Bike-Park, das Trail-Center oder die Nutzung von Lift- und Shuttle-Unterstützung ist nur für einen 
kleinen Teil der Mountainbiker*innen interessant. Diese sollten eine Ergänzung zu einem umfangreichen Mountainbi-
ke-Netzwerk bieten. 

Gesetzeslage und Position

Der Wunsch, den Sport aus seiner Illegalität zu heben, ist groß. 81% der Befragten fordern eine generelle Freigabe von 
Forststraßen, davon wünschen sich 42% ein zusätzliches Konzept zum Schutz sensibler Naturräume. Auch hinsichtlich 
der Öffnung von Wanderwegen ist das Ergebnis ähnlich und unterstreicht den Bedarf an Singletrails. Für den Alpen-
verein gilt es abzuwägen, welche Maßnahmen und Forderungen zukünftig sinnvoll, verantwortbar und realistisch sind. 
Die generelle Öffnung schien viele Jahre attraktiv und populär. Doch auch die Umfrage zeigt, dass sich die Meinung 
geändert hat. Das Positionspapier 2021 befindet sich aktuell in Arbeit. 

Ebenfalls 81% der Befragten wünschen sich mehr Einsatz des Vereins. Zum Thema e-MTB sind sie zurückhaltender. 
Aber auch hier möchten 50% den Verein als Interessenvertretung. Das e-MTB soll dem MTB gänzlich gleichgestellt 
sein, sagen 41% der Teilnehmenden. Rechtlich gesehen ist es das lt. EU-Richtlinie auch. Dem gegenüber stehen 13%, 
die sich eine Distanzierung wünschen, 46% fordern eine „differenziertere Betrachtung“. 

3 Beim Pedelec (e-MTB) unterstützt der Motor den Fahrer lediglich beim Treten. Sie sind dem Fahrrad gleichgestellt, solange der An-
trieb nicht mehr als 250 W Dauerleistung liefert und bei Geschwindigkeiten von über 25 km/h automatisch abschaltet.
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Alle erhobenen Punkte der Umfrage, sei es der Nutzerdruck auf alpine Räume, die Sicherheit am Bike oder auch der 
Umweltgedanke bei der Ausübung können mit geeigneten Maßnahmen positiv beeinflusst werden. Dem gegenüber 
stehen die positiven Aspekte des e-MTBs, welche in prozentuellem Ausmaß deutlich überwiegen. All diese Faktoren 
müssen für eine zukünftige Positionierung des Alpenvereins in Betracht gezogen werden. Es gilt die Entwicklung des 
Sports zu beobachten und mit Aufklärungsarbeit und Angeboten ein Bewusstsein für das Thema zu schaffen. 

Ein weiteres wichtiges Thema ist jenes der Ladestationen auf Alpenvereinshütten. Für die befragten Mitglieder steht 
hier die Autonomie der Hüttenwirte im Vordergrund. Allerdings darf eine derartige Infrastruktur nur dann geschaffen 
werden, wenn es ausreichend Überschuss-Strom aus bereits vorhandenen, regenerativen Energiequellen gibt.

Begegnungen und Konflikte

Der Konflikt zwischen Mountainbiker*innen und anderen Naturnutzer*innen, Forst oder Jagd kocht medial gerne hoch. 
Wir haben gefragt, wie Biker*innen wahrgenommen werden und sehen hier ein durchwegs positives Stimmungsbild. 
Speziell Mountainbiker*innen haben wir gefragt, mit welcher Nutzergruppe sie negative Erfahrungen gemacht haben. 
Dabei liegt das größte Konfliktpotential bei den Gruppen der Jagd, Grundstücksbesitzer und Wanderern. 

Betrachtet man die in den Medien dargestellten Konflikte, so glaubt man kaum, dass Mountainbiken in Österreich mög-
lich sei. Doch 45% der Mountainbiker*innen geben an, noch keine negativen Erfahrungen gemacht zu haben. Dabei sei 
erwähnt, dass es sich hier um Meinungen und persönliche Erfahrungen handelt. Was von einer Person als Konflikt auf-
gefasst wird, kann für eine andere ganz unterschiedlich bewertet werden. Wir können in dieser Umfrage nicht zwischen 
einem Konflikt und einer allgemeinen, ablehnenden Haltung der Sportart gegenüber unterscheiden, sehen aber das große 
Spannungsfeld in dem wir uns als Alpenverein bewegen. 

Weitere Schritte

Der Alpenverein bedankt sich bei allen Teilnehmenden. Die gesamten Ergebnisse der Umfrage sind online auf der Web-
site einsehbar. Im Laufe des Sommers werden das Positionspapier überarbeitet und Umsetzungsschritte definiert. Der 
Alpenverein möchte aktiv dazu beitragen, den Mountainbike-Sport sichtbarer zu machen und ihm zu mehr Akzeptanz 
verhelfen. In Zukunft wird er seine Aufgabe als (eine) Interessenvertretung wahrnehmen und gemeinsam mit anderen al-
pinen Vereinen und Stakeholdern mit Nachdruck an einer Verbesserung der Situation für Mountainbiker*innen arbeiten. 

Dabei ist ein respektvoller Umgang mit anderen Nutzern und unserer Natur Grundvoraussetzung für ein friedliches Mit-
einander. Erlebnisgewinn durch Verzicht und die Akzeptanz anderer Bewegungsformen in unseren Bergen sichert nach-
haltig die Möglichkeit zur Ausübung der Bergsportarten sowie unseren Alpenraum.  Stets gilt es für den Alpenverein, 
unseren alpinen Naturraum in seiner Ursprünglichkeit zu bewahren, ihn aber auch für Menschen zugänglich zu halten. 
Diese Gratwanderung ist aufgrund der stetig wachsenden Nutzerzahlen in allen Bergsportbereichen eine schwierige 
Aufgabe.

Wir freuen uns auf diese Herausforderung.
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Sonnenunertang am Hausberg
 Schöckl   1.445 m
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Studiteam+
Max Walenta und Victoria Stelzer

Liebe Mitglieder und Freunde der Akademischen Sektion 
Graz

Alle Jahre ist es wieder Zeit für unsere Sektionsnachrichten 
und wie jedes Jahr dürfen wir hier auch als Jugendteamleiter 
zu Wort kommen. Normalerweise eine Möglichkeit, allen 
Mitgliedern für die Arbeit im letzten Jahr zu danken, ein 
paar Highlights herauszustreichen und einen Ausblick auf 
das kommende Semester zu geben. Aber diesmal ist alles 
ein bisschen anders. Schon wie das ganze letzte Jahr über. 
Corona hat uns gelehrt, dass „anders“ das neue „normal“ 
ist. Im Alltag ist das bei allen inzwischen mehr oder we-
niger angekommen. Es gibt home office, Vorlesungen und 
Prüfungen finden online statt, der Desinfektionsmittelspen-
der und die Maske in diversen Ausführungen sind zu einem 
alltäglichen Anblick geworden. Aber was bedeutet Corona 
eigentlich für die Vereinsarbeit?

Finden wir zuerst mal was positives: die Vorstandssitzungen 
kann man nun gemütlich im Jogginganzug auf der Couch 
absolvieren und dabei genüsslich seine Chips mampfen, 
ohne sich Gedanken über gestörte Vereinsmitglieder oder 
Brösel am AV Haus machen zu müssen -  Kamera und Mik-
ro sind ja meistens aus. Aber das wars dann auch schon. Bei 
vielen auch noch aktiven Teammitgliedern ist es inzwischen 
über ein Jahr her, dass man sich zuletzt gesehen hat. Abstand 
halten in seiner unerwünschten Form. Früher traf man sich 
bei den wöchentlichen Boulder- und Klettersessions, auf AV 
Abenden, bei Teamsitzungen oder gemeinsamen Sektions-
veranstaltungen in Feld und Flur. Seit einem Jahr liegt mehr 
oder weniger alles auf Eis. Das Bier steht noch genau so im 
Haus, wie es im Februar als Vorbereitung für die nächsten 
Veranstaltungen gekauft wurde. Die Semesterprogramme 
sind deutlich ausgedünnt, da ohnehin jeder damit rechnet, 
dass nur wenige Veranstaltungen wirklich durchgeführt 
werden können. Das Gefühl, Teil einer großartigen Gemein-

schaft und eines tollen Teams zu sein, geht schön langsam 
verloren. Da können auch online AV Abende oder Messen-
ger-Gruppen nicht wirklich was daran ändern.

Aber auch wenn Sudern des Österreichers liebste Beschäf-
tigung ist, sollten wir dennoch positiv nach vorne schauen. 
Inzwischen finden ja die ersten Öffnungen statt. Veranstal-
tungen sind unter gewissen Auflagen möglich, sogar die 
Hütten machen wieder auf. Die besten Voraussetzungen, 
um zumindest ein Grundmaß an Veranstaltungen anbieten 
zu können. Um die Flexibilität so hoch wie möglich zu hal-
ten, wollen wir uns im Sommersemester eher auf eintägige 
Veranstaltungen in der Umgebung konzentrieren. Genau 
betrachtet kennen wir unser direktes Umfeld ohnehin meist 
weniger als die ein bisschen weiter entfernteren und damit 
viel interessanteren Gebiete. Vielleicht ist es also auch eine 
gute Chance, unseren persönlichen Horizont direkt vor der 
eigenen Haustüre zu erweitern. Somit könnte es eine Fort-
setzung all der Dinge werden, die wir im letzten Jahr durch 
(hier kann man fast sagen dank) Corona entdeckt, gelernt 
und als praktisch in unseren Alltag integriert haben.

Über die angebotenen Veranstaltungen haltet euch bitte auf 
HP, Instagram oder Facebook am Laufenden.

Wir hoffen, euch bald wieder auch im echten Leben zu se-
hen, miteinander zu reden, zu lachen, sich über die vergan-
genen Monate auszutauschen und endlich sagen zu können 

„Na Gott sei Dank, der Spuk ist vorbei!“.
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Victoria Stelzer
Die Akademische Sektion Graz des Österreichischen Alpenvereins 

trauert um eine gute Freundin und Bergkameradin

1987 - 2021

Im Jahr 2018 klopfte Victoria zum ersten Mal an die Tür 
des Alpenvereins in der Schörgelgasse in Graz. Obwohl sie 
einen zeitintensiven Job bei der Firma Knapp bekleidete, 
hatte sie eine Vielzahl an Hobbies. Von Reiten (inkl. Pflege 
ihres eigenen Pferdes bzw. ihrer Ponys), Tanzen, Lesen, 
Gartenarbeit bis hin zum Fechten auf höchstem Niveau. 

Darüber hinaus wollte sie auch mehr Zeit in den Bergen 
verbringen. Mit einem Ausflug zu den Dolomiten-Klet-
tersteigen gab sie ihr Stelldichein in der Sektion. Vollauf 
begeistert von der Aktivität in der italienischen Sonne, 
fand Victoria weiter gefallen am Sektionsleben. Schon im 
folgenden Winter war sie regelmäßig beim wöchentlichen 
Treffen dabei, mit dem kurzen „nimmt mich wer mit am 
Wochenende“ war sie eine sehr sympathische und verant-
wortungsbewusste Bergkameradin. Für Frühstück vor der 
Skitour blieb bei ihr morgens meist nicht genug Zeit, so 
stieg sie dann einfach ins Auto ein und fragte kurz: „Bei 
dir darf man eh im Auto essen, oder?“. Man konnte ihr 
diesen Wunsch natürlich nicht absprechen.

Nach nur wenigen Wochen beim Alpenverein hat sie Lun-
te gerochen und übernahm fortan mit ihrer direkten aber 
immer herzlichen Art die Wochenendplanung. „Wer geht 
am Wochenende mit auf eine Skitour?“ war dann ihre Auf-
forderung, motivierte Bergkamerad*innen zu finden. Falls 
der Wetterbericht 30 cm Neuschnee für den nächsten Mor-
gen ankündigte, war sie auch immer zum Freeriden top-
motiviert. Für den Fall, dass der Pulverschnee zu Mittag 
schon zu nass war, wurden einfach auch die Alpinski mit-
genommen. Nur so konnte man Victorias riesigen Energie-
speicher tagsüber leeren. 

Im Mai 2019 übernahm sie gemeinsam mit Max Walenta  
die Jugendteamleitung. Vici brachte durch ihre Tätigkeiten 
im Fechtverein schon viel Erfahrung in die Vereinsführung 
der Akademischen Sektion mit. Vom ersten Tag an Stell-
vertreterin des Jugendteamleiters war sie eine sehr große 
Stütze für unseren Verein und bewahrte meisterhaft den or-
ganisatorischen Überblick. Sie hatte stets ein offenes Ohr 
für Vorschläge, neue Ideen, Kritikpunkte der Mitglieder 
und war bis zum Schluss bereit ihre Kraft, Energie und vor 
allem auch Zeit der Sektion zu widmen. 

Im Sommer 2020 organisierte sie mit einem Kollegen den 
Klettersteigausflug ins Dachsteingebiet. Es wurden zahl-
reiche Klettersteige begangen und Berge erklommen. Als 
krönender Abschluss stand der Gipfel der Steiermark auf 
dem Programm. Niemand von uns mochte zu diesem Zeit-
punkt daran denken, dass dies womöglich die letzte ge-
meinsame Aktivität im Rahmen des Alpenvereins ist.

“Liebe Victoria - du wirst 
in Gedanken ewig in unserer 

Mitte bleiben”
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Manfred Weiß
Die Akademische Sektion Graz des Österreichischen Alpenvereins 
trauert um einen guten Freund und Bergkameraden

1983 - 2021

Manfred zog es im Jahr 2002 nach Graz um ein Telematik 
Studium in Angriff zu nehmen. Im Frühjahr 2007 kam er 
dabei zum ersten Mal mit der Akademischen Sektion Graz 
in Berührung als er an einem Kletterkurs teilnahm, den der 
damalige Jugendteamleiter Ingo Stefan abhielt. Manfred 
konnte schnell für die aktive Mitarbeit in der Sektion be-
geistern werden und war bald regelmäßig bei den Mitt-
wochstreffen in der Schörgelgasse dabei. Diese waren ein 
wichtiger Fixpunkt in seinem Studentendasein. Manfred 
war ein sehr geselliger und humorvoller Mensch und so 
wurde bei den Treffen mit ihm viel gelacht, gescherzt und 
so manches Hoppala wurde mit Humor genommen.

Im Jahr 2008 absolvierte Manfred die Jugendleiterausbil-
dung und übernahm auch gleich den Kurs “Start Clim-
bing”, über den er einst selbst zur Sektion gestoßen war. 
Diesen hielt er teils drei Mal pro Jahr in der Kletterhalle 
sowie im Freien ab. Und schlussendlich machte Manfred 
auch noch die Ausbildung zum Instruktor Sportklettern an 
der BSPA. Das Sportklettern und Bouldern - in Kombina-
tion mit Trainingslehre - waren seine große Leidenschaft. 
In der Sektion teilte er seine Begeisterung dafür mit ande-
ren und trieb das Klettern voran.

Manfred brachte viele neue Ideen im damals noch jungen 
Team ein. Er ließ seine kreative Seite einfließen und war 
maßgeblich an der Neugestaltung des Sektionsdesigns 
und seiner Wort-Bild-Sprache, wie wir es heute kennen, 
beteiligt. Durch Fachliteratur angeeignetes Wissen gab 
er gerne im Team sowie in Kursen weiter und trug damit 
zur Qualitätssteigerung bei der Ausbildung bei. Bücher 
zur Alpinsicherheit und Trainingslehre verschlang er mit 
Leidenschaft. Und schließlich brachte er sich auch beim 
Ausrüstungseinkauf aktiv ein, denn beim neuesten Kletter-
material kannte er sich aus und besaß auch gerne das ein 
oder andere Gadget.

Auch bei Aktivitäten der Sektion war Manfred oft vertre-
ten. So ging es bereits 2007 nach Grenoble auf seine erste 
Kletterreise im Team. Es folgen weitere Ziele wie Kalym-
nos, Korsika, Arco und Verdon. Zwischendurch wurden 
immer wieder mal Wochenendausflüge zu Klettergebieten 
wie Osp, Paklenica, Kotecnik und Buzet vorgenommen. 
Manfred war dabei oft selbst Ideengeber für neue Klet-
terziele und schleppte bergweise Kletterführer herbei um 
andere für neue Ziele zu motivieren.

Im Jahr 2015 war es dann soweit: Der ehrenvolle Titel der 
Antigams wurde an Manfred übergeben. Der Wortlaut der 
Urkunde sagte: “Eine Skitourenanfahrt, die normalerweise 
eine Stunde in Anspruch nimmt, verwandelte er geschickt 
in eine Halbtagsbeschäftigung um anschließend doch nicht 
beim Parkplatz zu erscheinen.”

Manfred war übrigens auch maßgeblich an der Konzep-
tion dieser Auszeichnung für besonders stupide Aktionen 
im Bergsport beteiligt, welche 2008 erstmals verliehen 
wurde.

Über die Zeit entwickelte er immer mehr Ehrgeiz beim 
Sportklettern und eroberte rasch den Grad 7c+. Er war wo-
chenends häufig an der Weissen Wand, im Zigeunerloch 
oder in der Arena anzutreffen. “Schifahrer”, “Maritzer” 
und “Zeitgeist” hießen die Touren seiner Begierde, die 
er zum wiederholten Male projektierte. Schließlich sollte 
doch endlich die lang ersehnte 8a durchgestiegen werden. 
Dafür wurden mehrere Trainingspläne entworfen und am 
Campusboard oder an der Trainingswand im BLOC House 
trainiert. Sein letzter Versuch mit neuem Trainingsplan 
wurde durch den Ausbruch seiner Krankheit gestoppt und 
leider nicht mehr beendet.

Lieber Manfred - du wirst immer in unseren Herzen sein
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Eigentlich sollten wir dieses Wochenende unterm Sternenhimmel verbringen und über Felsblöcke auf die Hochwildstel-
le klettern, aber das Wetter hat uns mal wieder einen Strich durch die Rechnung gemacht. Verkriechen wir uns also unter 
der Kuscheldecke und lassen die Köpfe hängen? Nein! 

Neues Ziel, neues Glück

Heute ging es also auf den Hochschwab Gipfel. Ein Klassiker und doch immerwieder einen Besuch wert. Unser klei-
nes, aber feines Grüppchen brach also vom Bodenbauern aus in Richtung Trawiessattel auf. Heute begleitete uns statt 
strahlender Sonne eine mäßig einladende, hell- bis dunkelgraue Wolkendecke. Aber was soll‘s. Es wurde geplaudert 
und gelacht und so ins Gespräch vertieft waren wir in kürzester Zeit beim Einstieg zum G‘hackten. Wir kraxelten über 

WILD
Erstens kommt es anders, und 
zweitens als man denkt. Dann eben 
auf den Hochschwab.

TEXT & FOTOS: Stefanie Müller



33

die Leitern hinauf und freuten uns an den stimmungsvollen Tiefblicken, die uns das eine oder andere Wolkenfenster 
bescherte. Nur noch wenige Meter zum Gipfel und wir hatten unser Ziel erreicht. Und zur Feier der Stunde wurden wir 
mit einem Stückchen blauen Himmels belohnt.

Ein Einkehrschwung musste natürlich auch sein und so statteten wir dem Schiestlhaus einen kurzen Besuch ab (an eine 
Gipfeljause war durch den bitterkalten Wind nicht zu denken gewesen) und wärmten uns an Linseneintopf und Kas-
pressknödelsuppe. Dann gings auch schonwieder in Richtung Tal. Wir wählten die Route über den Graf Meran Steig,
mit einem kurzen Gegenanstieg, dafür einem neuen Weg bergab.

Fazit: Wer in Bewegung bleibt, dem wird nicht kalt und in richtiger Gesellschaft ist auch eine Wanderung an einem 
Wolkenverhangenem Tag ein tolles Erlebnis.

Der Hochschwab ist immer einen Besuch wert
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Trans kommt aus dem Lateinischen und bedeutet u.a. 
„über“. Wir wollten über die Alpen, transalp, genauer ge-
sagt mit den Mountainbikes vom Reschensee zum Garda-
see.

Startpunkt für die erste Etappe war dabei der Skiort Nau-
ders, den wir nach einer ganztägigen Anreise, die uns wie 
eine Odyssee vorkam, erreichten.

Für den ersten Tag unserer Tour suchten wir uns den Drei-
länder Bike Park aus, um es gleich richtig krachen zu las-
sen. Unsere Motivation wurde etwas durch den vorherge-
sagten Regen gebremst. Wie sich allerdings am nächsten 
Morgen herausstellte, kam alles über 1600m in Form von 
Schnee runter, der uns noch eine Weile begleiten sollte.

Auf den vorzeitigen Wintereinbruch mit bis zu 30 cm Neu-

schnee waren wir nicht wirklich vorbereitet, was sich unter 
anderem an unserer fehlenden LVS-Ausrüstung bemerk-
bar machte.

„Mit so viel Schnee haben wir 
nicht gerechnet“

Das war für uns jedenfalls kein Grund, um von unserem 
ursprünglichen Plan abzuweichen. So starteten wir mit al-
ler Kleidung eingepackt, die wir finden konnten, in den 
Bikepark. Nach ein paar Schwüngen zum Warmmachen 
funktionierte auch das Mountainbiken im frischen, unver-
spurtem Powder gut genug, um ein paar Trails in dem su-
perleeren Bikepark zu genießen.

Gegen Nachmittag peilten wir dann gut durchgefroren un-
sere erste Pension in Mals im Vinschgau an.

TRANSALP
Mit den Mountainbikes vom Reschensee 
zum Gardasee. Abenteuer pur. 
TEXT: Anna Siebenbrunner & Niklas Kraus
FOTOS: Anna, Nikla & Michael Sampl
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Auch der nächste Tag wurde maßgeblich durch die wei-
ßen Flocken beeinflusst. Wie sich nämlich herausstellte, 
war das Stilfser Joch wegen Schnee und Steinschlag ge-
sperrt, was uns auf eine alternative Route zwang. So ging 
es mit dem Shuttle hoch zum Ofenpass, um dann gemüt-
lich zum Schweizer Nationalpark (Parc Naziunal Svizzer; 
der älteste Nationalpark der Alpen) runterzurollen. Der da-
rauffolgende Wanderweg durch eben diesen Nationalpark 
zum Lago di Livigno stellte sich leider als zermürbender 
„Trage-Trail“ heraus, was uns zeitlich in die Bredouille 
brachte. Dafür war das letzte Stück an einem Fluss gut 
zu fahren und landschaftlich sehr schön, was die Strapa-
zen ein wenig entschädigte. Von Livigno fuhren wir mit 
dem Bus nach Bormio, 
da wir schon spät dran 
waren. Auf dem letz-
ten Anstieg nach Santa 
Caterina wurden wir 
dann doch noch von 
der Dunkelheit einge-
holt. Glücklicherweise 
gabelten uns ein paar 
rückkehrende Jäger mit 
ihren Geländewägen 
auf und fuhren uns die 
letzten Meter, die es auf 
jeden Fall nochmal in 
sich gehabt hätten, zu 
unserer Unterkunft.

Nachdem nun die ersten 
zwei Tage als „spezi-
ell“ zu bewerten waren, 
hofften wir auf die erste reibungslose Etappe. Nach dem 
Frühstück erwartete uns der erste Anstieg zum Passo di 
Gavia. Dabei begleitete uns die atemberaubende Aussicht 
auf das Ortler-Massiv und die umliegenden, vergletscher-
ten 3000er. Auch auf unserer Höhe lag leider immer noch 
recht viel Schnee, was unsere Hoffnungen auf einen tro-
ckenen Trail schwinden ließ. Am Pass angekommen be-
schlossen wir dennoch, am Lago Nero in den „Trail del 
Gallo“ einzubiegen. Anfangs etwas schlammig entpuppte 
er sich als anspruchsvoll, aber sehr schön zu fahren.

Nachdem diese lange Abfahrt uns stark aus der Puste 
brachte, stärkten wir uns in unserem Zielort Ponte di Leg-
no bei einer Pizza.

Zur Wochenmitte sollte es von Ponte di Legno über den 
Passo Tonale nach Mezzana gehen. Zur üblichen Zeit bra-
chen wir wieder auf, diesmal voller Vorfreude auf Trails, 

die mit einer hohen Wahrscheinlichkeit nicht unter dem 
Schnee versteckt waren. Auf ca. halbem Weg zum Tona-
lepass verließen wir die Passstraße, um auf dem „Pegrà 
Flow Trail“ – nomen est omen – wieder bergab nach Ponte 
di Legno zu fahren. Wenn man runterfährt, muss man na-
türlich auch wieder bergauf fahren, und so kurbelten wir 
erneut die Passstraße hinauf, diesmal aber ganz hinauf bis 
zum Passo Tonale. Um noch ein weiteres Mal an diesem 
Tag in den Genuss von Trails zu kommen, nahmen wir noch 
300 Extrahöhenmeter auf einer Skipiste in Angriff. Nor-
malerweise hätten wir ganz bequem den Sessellift nehmen 
können, aber wenn man halt in der Nebensaison aufkreuzt 
… naja, wir sind ja zum Biken und nicht zum Liftfahren 

da! Das Rauftreten zahlte sich in jedem Fall aus: einerseits 
die Aussicht auf die gegenüberliegenden verschneiten 
Berge, andererseits die „Race Line“, unsere auserwählte 
Strecke für die Abfahrt. Zurück am Tonalepass ging es 
dann zunächst über Forstraßen (mit Ziegenkontakt) und 
später über Radwege (mit teils komischer Routenführung) 
nach Mezzana. Auch dort ist die Hauptsaison schon vorbei 
(und vermutlich auch die Nebensaison), jedenfalls fanden 
wir kein offenes Restaurant und so beschlossen wir kur-
zerhand, gemeinsam Nudeln zu kochen.

Der Donnerstag war ein Bikepark-Tag. Vormittags trieben 
wir uns im „Bikeland Val di Sole“ herum, bevor wir gegen 
Mittag über den Lago delle Malghette nach Madonna di 
Campiglio wechselten. Nach einer Abfahrt im dortigen Bi-
kepark begann aber erst das eigentliche Programm: So galt 
es zunächst die Brenta zu durchqueren, um zum Andalosee 
bzw. in weiterer Folge zum Molvenosee zu gelangen. Auf-
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merksamen Leser*innen ist vielleicht das Wort „durchque-
ren“ aufgefallen, das ja noch nicht impliziert, dass wir die 
Brenta mit dem Bike durchquert, also durchfahren, haben. 
So war es nämlich auch nicht: den Großteil der Strecke 
legten wir per pedes zurück, über größere Steine, unweg-
same Wanderwege, Schotterfelder und natürlich waren 
auch ein paar umgefallene Bäume dabei, die es zu über-
winden galt. Dementsprechend froh waren wir dann, als 
wir endlich die Schotterstraße erreichten, die uns talwärts 
zum Lago die Andalo führen sollte. Doch den See erreich-
ten wir nicht, zumindest nicht wirklich bzw. nur das, was 
davon übrig war: der Andalosee ist nämlich gänzlich aus-
getrocknet. Nachdem es bereits dämmerte – es war schon 
nach 20 Uhr – orderten wir ein Taxi, das uns – natürlich 
erst nach einer ausgiebigen Pizza-Pause – in unsere nächs-
te Unterkunft nach San Lorenzo in Banale bringen würde. 
Die 500 Höhenmeter dorthin wollten wir in der Dunkelheit 
nicht mehr unbedingt selbst zurücklegen.

Die finale Etappe begann sehr gemütlich, zunächst vorwie-
gend bergab bis zur Sarca, dann entlang des Sarca-Rad-

weges zum Lago di Cavedine. Vom See aus ging es über 
teils steile Straßen hinauf nach Drena und von dort weiter 
bergauf Richtung Monte Stivio bzw. Doss Grande. Schon 
bald nachdem wir den Lago di Garda erstmals erspäht hat-
ten, zweigten wir von der Asphaltstraße in den „Teacher’s 
Trail“ ab, den wir jedoch schon nach gut einem Drittel der 
Wegstrecke Richtung „Canyon Trail“ verließen. Die „pista 
ciclabile“ führte uns schließlich nach Arco, wo wir uns das 
erste „gelato“ – es sollte nicht das letzte gewesen sein – 
genehmigten. Die letzten rund 10 Kilometer nach Torbole 
legten wir wieder auf dem Sarca-Radweg zurück. Unser 
eigentliches Ziel, Riva del Garda, erreichten wir nach we-
nigen weiteren Kilometern entlang des Gardasees. Wie es 
sich für echte Transalpler*innen gehört, haben wir das Bad 
im heiß ersehnten Gardasee natürlich in voller Bikermon-
tur genossen.
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Die Tour auf die 3.360 m hohe Königin der Tauern, auch 
bekannt als Hochalmspitze, sollte am Samstag mit einem 
gemütlichen Zustieg vom Parkplatz am Talschluss zur 
Hütte beginnen. Am Sonntag war dann die eigentliche Be-
steigung über den Detmoldergrat und den Klettersteig zum 
Gipfel sowie der anschließende Abstieg über den Normal-
weg, vorbei an den Steinernen Mandln und zurück zum 
Auto, geplant.

Doch es kam alles etwas anders 
als wir dachten

Der Wetterfrosch meldete für Sonntagvormittag schlechtes 
Wetter, was wir auf einer Höhe von über 3.000 m gar nicht 
brauchen konnten. Eine Tour im Dunkeln war zu unsicher 
und so entschied die gesamte Gruppe von sieben Personen 

am Donnerstagnachmittag das Pferd von hinten aufzuzäu-
men und die Besteigung des Gipfels schon am Samstag zu 
machen.

Da die Straße auf Grund von Steinschlag gesperrt war, 
musste die Tour bei der 7 km entfernten Wintersperre 
beginnen. Dadurch kamen am Tourentag nicht nur 7 km, 
sondern auch noch 800 hm dazu. Spontan konnten elek-
trische Drahtesel (auch als E-Bike bekannt) aufgetrieben 
werden, die uns den Aufstieg zur Hütte sehr erleichterten. 
Da die Tour am Samstag mit Aufstieg und Gipfel sehr lang 
werden würde trafen wir uns schon sehr früh. Gut, dass 
wir uns schon bei der Vorbesprechung in Graz einmal be-
gegnet waren, so erkannten wir uns auch am Parkplatz in 
Gmünd um fünf Uhr morgens sofort wieder. Natürlich war 
außer unserer Gruppe um diese Zeit noch niemand unter-
wegs.

HOCHALMSPITZE
Ein Abenteuer der besonders schönen Art.
TEXT & FOTOS: Marcel Walter
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Mit den E-Bikes (4 Mountainbikes und 3 Ci-
tybikes) flitzten wir die Straße bis zur Hütte 
nur so hinauf und konnten um sieben Uhr un-
sere Tour auf den Gipfel beginnen. Das Wetter 
war traumhaft und die Sonne warf ihre ersten 
warmen Strahlen in den Talkessel als wir gera-
de Gletscherbäche querten und über die Jahr-
tausende alten vom Eis ganz glatt geschliffe-
ne Steinplatten zur Wineklscharte aufstiegen. 
Über grobes Blockgelände am Detmoldergrat, 
führten die Markierungen uns zum Einstieg des 
Klettersteiges (B/C). Leider waren wir nicht die 
Ersten und mussten recht lange warten. Die Zeit 
überbrückte unser sehr kompetenter Tourenfüh-
rer Marcel mit einem Theorieteil zum Thema 
gehen auf Gletscher und Eis, sowie Halten des 
Eispickels. Nach der kurzen Traverse des Glet-
schers zum Einstieg kletterten wir die letzten 
300 hm am Stahlseil nach Oben. Besonders ge-

nossen wir die atemberaubenden Tiefblicke  am 
schmalen Grat und den hellen Gletscherschnee 
weit unter uns.

Das Glück am Gipfel zusammen mit einem 
Team, das sich spontan gefunden und so gut har-
monierte, war riesig. Wir genossen die Sonnen-
strahlen und unsere Entscheidung den Tourentag 
zu verschieben. Der Abstieg führte uns auf dem 
Normalweg an sehr imposanten Steinskulptu-
ren vorbei von denen nur noch drei von den ur-
sprünglichen zehn Stück am Grat stehen. Sie wer-
den als Steinerne Mandl bezeichnet. Nach einer 
mit Stahlseil gesicherten Passage, seilten wir auf 
die Gletscherreste des Trippkees ab. Am Fuße der 

1

2
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Gletscherrestes, zeigte uns Marcel dann auch noch wie 
man mit einem Pickel einen „Toten Mann“, eine Veranke-
rung im Schnee, herstellt. 

Zum Abschluss einer gelungenen Überschreitung der Tau-
ernkönigin badeten noch einige zur Erfrischung im eisigen 
Wasser des Gletschersees.

Am Abend auf der Hütte genossen wir die Stille der Berge 
um uns herum und ließen ihn mit Kärntner-Nudeln und 
Schweinsbraten ausklingen. Der aufgehende Mond war 
fast voll und bescherte ins eine wunderschöne Kulisse. 
Nachts schliefen wir herrlich, vermutlich auch auf Grund 
der Erschöpfung nach 2.200 hm Höhenmetern an diesem 
Tag.

Bei der Abfahrt von der Hütte mit den Citybikes wurde 
die Teamfähigkeit der Gruppe noch einmal kräftig unter 
Beweis gestellt. Nach der Hälfte des Weges hatte das ers-
te Citybike einen flachen Reifen. Schnell wurde ein Plan 
geschmiedet das Gepäck neu verteilt, eine Mitfahrerin auf 
den Gepäcksträger und schon ging es flott weiter den Berg 
abwärts. Nach dem zweiten Reifenplatzer eines anderen 

City Bikes wurde auch hier eine schnelle Lösung gefunden 
und die letzten Meter bis zu den Autos erfolgreich zurück 
gelegt.

An dieser Stelle danke ich Christian und Marcel für die 
Führung der wunderschönen Tour und der ganzen Gruppe 
für die enorme Teamfähigkeit die sie am Ende der Tour 
noch einmal unter Beweis stellen durfte.

1: Unsere Gruppe im Abstieg via Rudolfstätterweg   
mit den Steinernen Mandln im Hintergrund
2: Halbzeit und kurze Rast am Gipfel der Tauernkönigin.
3: Nicht alle Räder waren bergtauglich ... aber der Hüt-
tenzustieg fiel uns dennoch mit den Rädern leichter
4: Erfrischendes Bad im Gletschersee
5: Astrid am Klettersteig kur vor dem Gipfel
6: Was für eine Fernsicht - auch wenn der Tag lang ist, 
gibt es ausreichend Zeit zum Genießen. Alex am Detmol-
der Grat

3
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Mit dem Citybike zur Hochalmspitze ...

4 5

6



42

Letztes Wochenende war es endlich soweit. Das Hoch-
touren Wochenende auf der Rudolfshütte stand am Pro-
gramm. Um die doch recht lange Anfahrt von vier Stunden 
möglichst ökonomisch zu gestalten, traf sich der Großteil 
der Gruppe beim P+R Weinzödl. Auch wenn sich zu die-
sem Zeitpunkt noch nicht alle Teilnehmer untereinander 
kannten war das Miteinander von Beginn an sehr herzlich. 

Der anstrengende Weg zur 
Hütte: 100 m

Die Anreise war durch den Austausch verschiedenster 
humoriger Bergerlebnisse sehr kurzweilig. Die Autofahrt 
wurde begleitet von Diskussionen zum gefährlichsten Tier 
der Welt (Honigdachs) oder Bergen welchen eine besonde-
re Fruchtbarkeit nachgesagt wird (Grimming). Um 10 Uhr 
traf sich die Gruppe dann am Enzingerboden. Hier war-
teten bereits unsere zwei Tourenführer Marcel und Max 
mit den Liftkarten für die Weißseebahn auf uns. Der Hüt-
tenzustieg war mit 100 Längenmetern (nicht Höhenmeter) 
alles andere als anstrengend, weshalb sogleich beschlos-
sen wurde, den restlichen Tag für ein paar Übungen im 
Gelände zu nutzen und die wichtigsten Hochtourenskills 
nochmal aufzufrischen. 

Nach ca. einer Stunde hatten wir das erste Mal Glet-
scher-Kontakt. Wir wiederholten das richtige Gehen mit 
Steigeisen, übten die wichtigsten Knoten und sprachen 
über die wichtigste Bergungstechnik für die geplante 
Sechserseilschaft, den Mannschaftszug. Ebenfalls geübt 
wurde das richtige Setzen von Eisschrauben sowie das 
Graben eines T-Ankers. Mit dieser Übungseinheit lernten 
sich die Teilnehmer untereinander nochmal besser kennen 
und gewannen nochmal eine ordentliche Portion Sicher-
heit im Umgang mit dem Material. 

Auf dem Weg zurück nutzten ein paar Teilnehmer die 
Gelegenheit sich im Gletschersee zu erfrischen und ihre 
mentale Stärke unter Beweis zu stellen. Gemeinsam ging 
es dann in die Hütte wo bereits ein ausgiebiges Abend-
buffet sowie ein Wellnessprogramm (Sauna und Pool sind 
im Berghotel Rudolfshütte inklusive) auf uns wartete. Als 
Tourenziele für den nächsten Tag standen der Stubacher 
Sonnblick sowie die Granatspitze am Programm. Um 
genügend Zeit für diese Unternehmung einzuplanen ent-
schied die Gruppe bereits vor dem Frühstück zu starten. 
Das Hotel stellte uns ein Lunchpaket zur Verfügung das 
wahrscheinlich für zwei Seilschaften reichte. Zum geplan-
ten Treffen um 5 Uhr morgens gab es noch einen Kaffee 

RUDOLFSHÜTTE

Ein Wochenende am Gletscher.
TEXT & FOTOS: Marcel Walter

1

1: Im Aufstieg zum ersten Gipfel des Wochenendes
2: Baden muss sein - ab in den Gletschersee
3: Blick zurück ins Tal, in Bildmitte die Rudolfshütte
4: Verschnaufpause am Gipfel des Stubacher Sonnblicks
5: Den weiten Aufstieg noch vor uns
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RUDOLFSHÜTTE

und eine kleine Stärkung bevor wir uns dann Richtung 
Sonnblick aufmachten. Da wir den Weg am Vortag bereits 
ausgekundschaftet hatten waren wir sehr schnell am Glet-
scher. 

Das Anseilen und Vorbereiten ging am zweiten Tag dann 
schon viel schneller und so bewegten wir uns auf den di-
rektesten Weg auf unser erstes Gipfelziel zu. Am Gletsche-
rende angelangt war nur ein kurzer Hanganstieg zu über-
winden. Um 9 Uhr waren wir bereits am ersten Gipfel. 
Nach einer kleinen Stärkung bewegten wir uns am Grat 
entlang auf die Granatspitze zu. Unsere Tourenführer ver-
mittelten allen TeilnehmerInnen immer genug Sicherheit 
und stellten jedem/r frei den Grad auch mit Seilsicherung 
zu begehen. Allein das Wissen um dieses Sicherheitsba-
ckup reichte, dass alle gut über den Grat und zum Ein-
stieg des Gipfelanstiegs der Granatspitze gelangten. Am 
Grat selbst bildeten wir zwei Dreierseilschaften. Marcel 
und Max führten sie an und sicherten souverän den Grat 
für die Nachkommenden ab. Auch hier konnten wir wie-
der einiges über das Absichern leichter alpiner Klettereien 
lernen. Der Gipfel der Granatspitze wurde so schnell und 
sicher erreicht und auch der Abstieg gestaltete sich für alle 
als weniger schwierig als gedacht. 

Zurück ging es dann wieder über den Gletscher. Alle Teil-
nehmer*innen hatten ein breites Grinsen auf den Lippen 
als sie die Hütte und damit das wohlverdiente Mittages-
sen erreichten. Im Gastgarten des Hotels wurde dann noch 
auf ein intensives und lehrreiches und vor allem lustiges 
Hochtourenwochenende angestoßen. 

Während der Autofahrt machte sich Dankbarkeit und 
Freude über eine mehr als gelungene Tour, die nach einer 
dringenden Wiederholung schreit, breit.

2

3

4

5
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Rezension bei Manfred Buchroithner

Genau zur Vollendung seines 85. Lebensjahres im Novem-
ber 2020 konnte unser langjähriges Sektionsmitglied,  der 
bekannte Grazer Geodät und Kartograph Robert Kostka, 
einen interessant zu lesenden Text-Bild-Band über jene 
Region der Erde, in der die Achttausender der Erde lie-
gen, in Druck geben. Angeregt durch ein im Winter 1951 
als Sieger bei einem Schulschikurs-Abfahrtslauf auf der 
Planneralpe überreichtes  Buch über die Himalaja-Expe-
ditionen 1921 – 1948 wurde in dem jungen Gymnasiasten 
bereits das Interesse an den Bergen Hochasiens geweckt. 
Dieses sollte bis in das hohe Alter nicht erlöschen, und 
Kostka viele Male in die Gebirge zwischen Amu Darya (in 
der Antike lateinisch: Oxus), Indus und Brahmaputra (in 
Tibet: Tsangpo), aber auch nördlich davon, führen.  

Beginnend mit der Erschließungsgeschichte der Acht-
tausender der Erde gelingt es dem Autor mit dem vorlie-
genden Buch, seine Begeisterung auf den/die Leser*in zu 
übertragen und ihm/ihr in 19 Kapiteln auf kurzweilige Art 
in annähernd historischer Abfolge die Beschreibung und 
Erforschung durch europäische und asiatische Reisende 
näherzubringen. Beginnend mit dem Jesuiten Benedikt 
Goes, der 1602 – 1605 von Indien über Afghanistan, die 
Pamire und das Tarimbecken an die chinesische Grenze 
reiste, wird die wissenschaftliche Erschließung des im 
Titel genannten Raumes durch Europäer dargelegt. Acht 
Kapitel beinhalten auf gezählten 169 Seiten zum Teil recht 
persönliche und auch amüsante Schilderungen der vielen 
Hochasienaufenthalte des Autors, wobei er hier auch eini-
ge längere Ausführungen von Grazer Freunden, wie Karl 
Gratzl oder Gottfried Heinzel einfließen lässt. Dass dabei 
natürlich auch die beiden großen transdisziplinären Expe-
ditionen der Akademischen Sektion Graz des ÖAV in den 
Wakhan-Korridor 1970 und 1975 eine entsprechende Rol-

le spielen, ist verständlich. 

Drei Persönlichkeiten tauchen in den Kapiteln des Buches 
immer wieder auf: der Schwede Sven Hedin sowie die 
Österreicher Erwin Schneider und Herbert Tichy. Letz-
teren traf Kostka 1983 während dessen über einjährigen 
Aufenthaltes in Bhaktapur im Kathmandutal zum Ge-
dankenaustausch, mit Schneider führte er jahrelang Ver-
messungen und Kartierungen vom Flugzeug aus in Nepal 
durch. Erwähnenwert scheint auch noch die Person von 
Willibald Haffner, der ab 1992 über rund 10 bis 15 Jahre 
das interdisziplinäre DFG-Forschungsprojekt „Staatenbil-
dungen und Siedlungsprozesse im tibetischen Himalaya“ 
leitete und dadurch Kostka die Möglichkeit gab, nahezu 
jährlich Feldkampagnen als Vermesser und Kartograph, 
vor allem im tibetischen Teil des nepalesischen Himalaya 
(Mustang), durchzuführen. 

Die oben erwähnten Tatsachen ermöglichten es dem Buch-
autor, Schilderungen persönlicher Erlebnisse, aber auch in-
ternational relevante Wissenschaftsgeschichte - zu einem 
nicht geringen Teil von ihm selbst mitgeprägt - kurzweilig 

In asiatischen Hochgebirgen zwischen Oxus und Indus. Reisen, 
Forschen und Vermessen. 
Robert Kostka
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und lehrreich  zusammenzustellen. Auch die/der eine oder 
andere Leser*in, die/der Teile des Himalaya oder Tibets 
bereist hat, wird zweifelsohne aufschlussreiche und teil-
weise auch überraschende Details zu deren Erforschung 
und Kartierung erfahren. Schade ist, dass manche Fotos 
nur sehr allgemein beschriftet sind. Andererseits verleitet 
dies vielleicht doch die/den eine/n oder andere/n Leser*in 
dazu, den in den meisten Fällen hierzu „aufklärenden“ 
Text zu lesen. 

Wer die (populär)wissenschaftlichen Ausführungen al-
lerdings überspringen will, kann dies tun und findet dann 
nach ein paar Seiten wieder spannend zu lesende Reiseer-
zählungen. – Ein reich bebilderter Band, der die Jahrzehnte 
langen Forschungsarbeiten eines Grazers, der seit seinem 
Studienbeginn 1953 aktives Mitglied des Österreichischen 
Alpenvereins ist, aus eigener Anschauung spannend und 
lehrreich in die Erschließungsgeschichte unserer Erde ein-
bettet. Bei den unzähligen (wissenschafts-)  historischen 
und geographischen Fakten wäre ein alphabitscher Index  
für eine allfällige Neuauflage zweifelsohne hilfreich. 

Abschließend kann sich der Rezensent nur dem letzten 
Satz des Prologs von Robert Kostka anschließen: 

„Mögen die im Buch geschilderten Begebenheiten 
und die eine oder andere Episode dem Leser Anre-
gungen liefern und auf fruchtbaren Boden fallen.“
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Unseren Freund Helmut habe ich in den späten 60er-Jahren 
durch seinen Bruder Robert – für mich immer Bob, kennen 
gelernt. Damals habe ich Architektur studiert und mich auf 
den Abschluss meines Studiums vorbereitet. Gleichzeitig, 
aber bergsteigerisch für die Hindukusch-Expedition trai-
niert. Konditionell waren wir auf allen Routen am Schöckl 
unterwegs, im Winter wie auch im Sommer.

Helmut hat dann als „Vater der Mittwoch-Runde“ uns je-
den Mittwoch ab 15 Uhr ins Grazer Bergland geführt. Als 
Techniker im Bundesamt für Eich- und Vermessungswe-
sen hatte er Zugriff auf alle vorhandenen Kartenwerke und 
so jede neue Tour sehr präzise vorbereitet. Orographisch 
links und rechts der Mur haben wir uns gegen Norden bis 
ins Hochschwabgebiet an jedem Mittwoch Routen gesucht 
und bewandert. Die meisten Abstiege wurden dann mit 
Stirnlampen gemeistert. Der Grund für die späten Abstie-
ge waren das Zusammensitzen im Freundeskreis auf den 
gemütlichen Berghütten und Berggasthöfen. Unsere Mitt-

wochtouren machten wir auch in der West- und Oststeier-
mark. Noch heute folgen wir diesen erlebnisreichen Wan-
derwegen, das nicht nur traditionell am Mittwoch, sondern 
an allen Tagen einer Woche, je nach Lust und Wetterlage.
Natürlich haben wir immer wieder an Wochenenden 
Bergtouren gemeinsam unternommen. Irgendwann hat 
sich dann die 3. Juli-Woche für weitere Touren in den Tiro-
ler-, den Julischen- wie auch den von uns geliebten Stei-
ner-Alpen, herauskristallisiert. Neben tollen Gletscher-
touren und Urgesteinsklettereien in den Ötztalern, wie 
auch am Glockner- und der Venediger-Gruppe. Wir haben 
dort auch gemeinsam Gletscherstands-Messungen für die 
ÖAV-Karten durchgeführt. Mehrere Male haben wir auch 
die Kaunergrat-Hütte besucht, dabei den Watze-Ostgrat 
begangen. Ein weiters Mal konnten wir die Watzespitze  
über den damals noch sehr ausgeprägten, mit Spalten ver-
setzten Eisanstieg besteigen. Unvergesslich war auch die 
Überschreitung der Ötztaler Wildspitze bei Prachtwetter, 
mit einer gigantischen Fernsicht. Die Höhenwanderungen 
zur Vernagt- und Martin-Busch-Hütte waren dann „See-
lenwanderungen“.

Dabei kommt mir Helmut wieder in Erinnerung. Bei den 
langen Autofahrten hat er spätestens nach einer Fahrzeit 
von ca. 3 ½ Stunden mit der Zunge zu schnalzen begon-
nen. Das war das Zeichen für einen Halt beim nächsten 
Gasthaus den trockenen Gaumen mit einem Krügerl Bier 
zu beglücken, dem natürlich alle mitfahrenden Freunde 
zustimmten.

Schöne Bergerlebnisse gab es auch in den Stubaiern, wie 
auch im Raum Innsbruck, wo ich meinen Grazer Freunden 
meine Heimatberge näherbringen konnte.

Höhepunkt für Helmut und Harry war sicher auch die 
Besteigung des Ortlers über den Hintergrat. Dabei gab es 
auch eine nette Episode von Helmut. Wir befanden uns ge-
rade auf einem ausgesetzten Firngrat, als vor uns ein Berg-
führer mit seinem Gast im Abstieg auf uns zukam. Helmut 
rief ihm entgegen „Kannst net warten bis wir oben beim 
Fels sind“ – dieser rief in allemannischer Sprache zurück 
– „Hast eh Eisen an“ – umrundete dann den ängstlichen 
Helmut in der steilen Schneeflanke, rief mir dann noch zu 
„Bist du nicht der Walter Kuschel“? Ich habe ihm dann 
geantwortet „Und du bist der Bruno Pfefferkorn vom Ar-
lberg“. Danach gab es ein freundliches Lachen aller Be-

Erinnerungen an den Freund und Bergsteiger Helmut Kostka
Walter Kuschel

1
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teiligten. Bruno war ein Zimmerkamerad bei der Hochge-
birgskompanie in Absam, wo wir beide ca. 20 Jahre zurück 
unseren Wehrdienst absolviert haben.

Spät haben wir den höchsten Berg der Monarchie erreicht, 
den Normalweg zur Bayer-Hütte gemacht. Hier haben wir 
kein Quartier bekommen, daher mussten wir den nächtli-
chen Abstieg bis nach Sulden bewältigen. Da haben wir 
unseren Durst gelöscht und um 23 Uhr Essen und Quartier 
bekommen.

Unvergesslich waren auch seine ersten zwei Viertausen-

der im südlichen Monte-Rosa-Gebiet. Von der Gnifet-
ti-Hütte aus bestiegen wir die Vincent-Pyramide und das 
Balmenhorn. Nicht erfreulich war es für meine Freunde, 
dass ich dabei an einem Herz-Lungen-Ödem erkrankte. 
Ein Grippeinfekt, welchen ich bereits mitbrachte, war 
der Auslöser meiner Erkrankung. Mit einem Hubschrau-
ber-Rettungsflug wurde ich nach Borgosesia, nordwestlich 
von Mailand, ins Krankenhaus transportiert. Bei den Besu-
chen meiner Freunde im Krankenhaus wurden sie von den 
freundlichen Einheimischen immer als „Anglesi“ bezeich-
net. Anscheinend hat es bisher nur englische Bergsteiger in 
dieser Region gegeben.

2 3

4 5



48

Nach einer Woche Krankenhausaufenthalt durfte ich mit 
den Freunden im VW-Bus nach Graz zurückfahren, mit 
dabei meine Krankengeschichte ins Englische übersetzt 
und alle Krankenhäuser bis zur Grenze in Tarvis aufgelis-
tet. Wir alle waren über die gewissenhaften Ärzte und das 
gesamte Pflegepersonal sehr erfreut. Nach dem ersten Bier 
vor der Grenze nach Österreich waren alle wieder froh, 
dass es mir anscheinend wieder gut ging.

Unsere Bergfahrt im Sommer 1986 ins Gran Paradiso 
war für Helmut sicher eines seiner einprägsamsten Ber-
gelebnisse. Allein die Fahrt über die Pässe der Schweiz 
und Frankreich war für uns alle beeindruckend. Dann die 
Besteigung der Tresenta und Gran Paradiso-Gipfel wa-
ren gewaltig. Doch der besonders tolle Anstieg auf den 
grandiosen Ciarforon war das Über-Erlebnis. Mit einer 

Felskletterei im Auf- und Abstieg, mit einer sehr ausge-
setzten Schnee- und Eis-Flanke zum Gipfel rief Helmut 
spontan aus: „Jetzt geht mir gewaltig der Reis“.

Von Graz aus haben wir im Winter Schi- und Langlauf-
touren gemacht. Teichalm, Weinebene, Tragöss und Ho-
hentauern waren unsere bevorzugten Destinationen. Hel-
mut hat uns die klassische Langlauftechnik beigebracht. 
Später sind wir dann im Triebental auf der Loipe unter-
wegs gewesen.

Zwanzig Jahre lang haben wir im Bereich Eisenkappel, 
Seebergsattel, Trögener Klamm, Remschenig Graben, 
Hochobir, Petzen, wie auch die Steineralpen über den Pau-
litschsattel aufgesucht und tolle Bergfahrten gemacht.

In den letzten zehn bis fünfzehn Jahren hat Helmut bei un-
seren Touren leiser treten müssen. Seine Sehkraft hat im-
mer mehr nachgelassen, so dass das Berggehen für ihn zu 
schwierig wurde. Nur ein paar wenige Feiern konnte er mit 
uns noch mitmachen.

Dann kam der Umzug aus der gemeinsamen Wohnung in 
das betreute Wohnen in Wetzelsdorf mit seiner Frau Elfi. 
In den letzten ein bis zwei Jahren war dann sein Aufenthalt 
im Heim von wo er zu seiner letzten Bergfahrt hinausge-
tragen wurde.

Schön war‘s mit dir, Helmut!
Walter

6

1: Ein lächelnder Helmut Kostka 2008
2: Im Kreise der Mittwoch- Runde, 1990, Helmut, Ferry, Rudi, Bruno, Toni, Ernst, Hubsi und Walter von links
3: Die Kostka-Brüder 1990
4: Balmenhorn südl. Monte Rosa, 1989, mit Peter, Helmut und Walter von rechts
5: Mittwochrunde auf der Messnerin, 1984, mit Helmut, Hubsi, Ernst und Toni von rechts
6: Helmut am Kaunergrat, 1996 
7: Helmut mit 2 Elfi’s in der Triebentalhütte 1995
8: Gletscherstands-Messungen im Bereich der Rostocker-Hütte, südliche      Venedigergruppe 1978
9: Skuta Gipfel-Steiner Alpen, 1989, mit Bob, Toni, Helmut und Emil von rechts
10: Helmut und Bob mit Maria (Theisslwirtin), 2008
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Eine Mitgliedschaft beim Österreichischen Alpenverein 
(ÖAV) wurde für Helmut Kostka erst in der Nachkriegs-
zeit nach dem Zweiten Weltkrieg (1939 -1945) möglich. 
Neben Musik wie Jazz zählten auch Bücher und topogra-
phische Karten (BEV und AV) zu seinen großen persönli-
chen Interessen, die seine Naturverbundenheit durch Berg-
steigen und Wandern oder den Schisport ergänzten.

Die Aufenthalte im Grazer Bergland (Almenland, Präbichl 
u.a.) und Gipfelsiege führten ihn zur Grazer Sektion des 
ÖAV. In den 70er Jahren ist Helmut der Akademischen 
Sektion Graz des ÖAV beigetreten. Seine spätere beruf-
liche Tätigkeit ermöglichte ihn aber auch intensive Be-
schäftigung mit Kartenmaterial, die ihm in Freundeskreis 
in sorgfältig ausgewählte Gebiete führte. Zu diesen zählten 
auch die weißen, hochaufragenden Gipfel der südlichen 
Kalkalpen, die Julischen Alpen und die weiter im Osten 
gelegenen Steiner Alpen. Nicht nur die Möglichkeiten 
nach dem Zweiten Weltkrieg sondern auch die Person  des 
Julius Kugy führten dazu, dass dieser Teil der südlichen 
Alpen zu einem seiner Lieblingsgebiete zählte.

Auf der Fernstraße, die von Kärnten an die Adria führt, 
blieb der Blick immer wieder an den hohen Gipfeln der 
Julier hängen. Mangart  (2.976 m), Jalovec (2.645 m), 
Skratica (2.740 m) faszinierten. Der höchste Gipfel im 
Nationalpark Sloweniens, der 2.864 m hohe Triglav wurde 
über unterschiedliche Routen immer wieder bezwungen. 
(STÜWE Kurt, HOMBERGER Ruedi 2011, Die Geologie 
der Alpen aus der Luft, Weishaupt Verlag, A-8342 Gnas).

Von verträumten Seen und engen wasserreichen Tälern, 
ging es immer wieder zu den Hochgipfeln. Nicht nur die 
Bergwelt, sondern auch die Person des Julius Kugy (1858 
– 1944) faszinierte in den Jahren nach dem Zweiten Welt-
krieg, auch seine Aktivitäten als Botaniker, als Naturwis-
senschaftler sowie als Autor vieler Bergbücher. (KOSTKA 
Helga (2009), Julius Kugy. Von seinen Freunden wurde 
Helmut oft als Sohn Kugy’s bezeichnet. Zum einhundert-
fünfzigsten Geburtstag. In: Alpenvereinsjahrbuch Berg 
2009, Zeitschrift Band 133) Im Ersten Weltkrieg waren 
seine Ortskenntnisse von großer Bedeutung. (Der Krieg 
am Isonzo und seinen umliegenden Gipfeln). Vom Save- 
ins Soca Tal führt die Straße über den 1.611 m hohen Vrsic 
Paß vorbei am 2.517 m hohen Gebirgsstock des Prisank 
und am Gipfel der großen Mojstrovka (2.366 m) in das 

schmale Trenta Tal. Das Denkmal für Julius Kugy, das 
vom slowenischen Alpenverein im Jahr 1953 im Triglav 
Nationalpark  errichtet worden war, markiert den End-
punkt dieser Straße.

Dann ging es noch zu den spitzen Kalkgipfeln der Steiner 
Alpen, die wir u.a. auch von der Tschechischen Hütte über 
versicherte Klettersteige erklimmen konnten. Das waren 
aber nicht mehr die Julischen sondern die Sannthaler (Stei-
ner) Alpen, die Helmut Kostka auf Grund seiner Büro Stu-
dien empfehlen konnte. Vom kärntnerischen Völkermarkt 
im Drautal ging es über Eisenkappel zum Seebergsattel 
(1.218 m) und nach der Zollkontrolle die steilabfallenden 
Kehren hinunter ins Gebirgsdorf Jesersko. Es war ein Aus-
gangspunkt für Hüttenanstiege, zu markanten Gipfeln und 
zu traumhaft schönen Tälern mit zahlreichen Wasserfällen. 
Logar-Tal und Rinka Wasserfall werden besonders hervor-
gehoben, da sie im Herbst durch die Verfärbung des Laub-
waldes besonders in Erinnerung blieben. Durch die Person 
des Johannes Frischauf (1849 aus Wien bis 1924 in Graz), 
der später Mitglied des slowenischen Alpenvereins wurde, 
war die steirische Seite dieser Gebirgsregion schon früh 
Arbeitsgebiet der Akademischen Sektion Graz (KOST-
KA Helga (2017), Student sein in Graz … Festschrift aus 
Anlass der 125 jährigen Mitgliedschaft beim Alpenverein, 
Graz).

In der Tschechischen Hütte (1.542 m) vor den steil anstei-
genden Kalkbergen, wie dem Grintavec (2.558 m), der 
Skuta (2.532 m) und anderen wie der Stajerska Rinka oder 
der Velika Baba konnte man auf versicherten Kletterstei-
gen die Gipfel erreichen. Die Betreuung in der erwähnten 
Hütte im grenznahen Gebirgsverband war stets zuvorkom-
mend, sodass man Jahre später immer noch schwärmen 
konnte.

Die letzten Lebensjahre verbrachte Helmut Kostka zurück-
gezogen im Kreise seiner Familie im Westen von Graz. Im 
Winter war es der Langlauf, im Sommer das Wandern in 
den steirischen Bergen, die ihn noch an seine Naturver-
bundenheit erinnerten. Seine letzte Ruhestätte fand er in 
einem Erdgrab im erweiterten Bereich des Kalvarienberg 
Friedhofs nahe beim Fuße des Felsabbruches neben der 
Kirche. Ein alter, ausgetretener Bergschuh ziert die Grabs-
tätte, ein würdiges Grab an der Friedhofsmauer.

Helmut Kostka (1933 bis 2020) - Langjähriges Mitglied des ÖAV
Von Robert Kostka und Walter Kuschel
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Rother Wanderbuch 

Martin Marktl, Astrid Christ

Alm- und Hüttenwanderungen Steiermark
Zwischen Dachstein und Weinland

50 Touren mit GPS-Tracks

2., aktualisierte Auflage 2020
216 Seiten mit 158 Fotos, 50 Höhenprofilen, 50 Wanderkärtchen im Maß-
stab 1:50.000 und 1:75.000 sowie zwei Übersichtskarten

Format: 12,5 x 20 cm, kartoniert
ISBN:   978-3-7633-3164-2
Preis:   € 17,40

Würzige Bergluft, hausgemachte Speisen und eine sonnige Hüttenterrasse – das sind die Zutaten für eine perfekte Ge-
nusswanderung in den steirischen Bergen! Die vielseitige Landschaft zwi-schen hochalpinem Dachstein und üppigen 
Weinbergen verspricht abwechslungsreiche Touren-möglichkeiten. Und in den Pausen verwöhnen Köstlichkeiten wie 
Steirerkas und Strudel die Gau-men der Wanderer. Das Rother Wanderbuch »Alm- und Hüttenwanderungen Steier-
mark« stellt 50 ausgewählte Wanderungen für das ganze Jahr vor.

Die Auswahl reicht von gemütlichen Almwanderungen bis zu auch mal knackigen Bergabenteu-ern. Allen gemeinsam 
ist eine empfehlenswerte Einkehrmöglichkeit „am Berg“. Die Touren werden mit allen wichtigen Infos vorgestellt: jede 
verfügt über eine zuverlässige Wegbeschreibung, ein Wanderkärtchen mit eingetragenem Routenverlauf und ein aussa-
gekräftiges Höhenprofil. GPS-Tracks, die von der Internetseite des Rother Bergverlags heruntergeladen werden können, 
er-leichtern zudem die Orientierung. Die Fotos machen schon beim Durchblättern Lust auf die Touren.

Martin Marktl und Astrid Christ wissen genau, was sie in ihrem Rother Wanderbuch empfehlen: die beiden Autoren sind 
intensiv in den steirischen Bergen unterwegs und haben selbst mehrere Jah-re eine Alm an der kärntnerisch-steirischen 
Grenze bewirtschaftet.
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Rother Wanderführer 

Martin Moser

Hochschwab
Die schönsten Tal- und Höhenwanderungen
52 Touren mit GPS-Tracks

Erscheint August 2021

1. Auflage 2021
ca. 144 Seiten mit ca. 80 Fotos, 52 Höhenprofilen, 52 Wanderkärtchen im 
Maßstab 1:50.000 sowie eine Übersichtskarte

Format:  11,5 x 16,5 cm, kartoniert mit Polytex-Laminierung
ISBN:   978-3-7633-4582-3
Preis:     € 17,40

Zwischen dem steirischen Salza- und Murtal thront der königliche Hochschwab. Die herrliche Alpenregion in der 
Obersteiermark ist so vielfältig wie gegensätzlich. Idyllische Almlandschaften er-gänzen die spektakuläre Kulisse vor 
schroffen Felswänden, glasklares Hochschwab-Wasser grenzt an Karstflächen, Graskuppen und Felsengipfel sorgen für 
genussvolle und imposante Ausblicke.

Die 52 abwechslungsreichen Touren im Rother Wanderführer »Hochschwab« führen in diese außergewöhnliche und 
ursprüngliche Alpenregion, in die Heimat von Steinbock, Gams, Murmeltier und Edelweiß. Die Touren umfassen alle 
Schwierigkeitsgrade vom gemütlichen Seerundweg bis zur fordernden Gipfeltour. Natürlich werden auch Überschrei-
tungen und Tipps für Mehrtagestou-ren vorgestellt, um das Erlebnis von Alm- und Schutzhüttennächtigungen in der 
Hochschwab-Region zu genießen.

Jede Tour wird mit einer exakten Wegbeschreibung, einem Kartenausschnitt mit eingetragenem Routenverlauf und 
einem aussagekräftigen Höhenprofil vorgestellt. GPS-Tracks stehen zum Download von der Website des Rother Berg-
verlags bereit. Infos zur Erreichbarkeit mit öffentlichen Verkehrsmitteln, Einkehr- und Nächtigungsmöglichkeiten sowie 
Varianten machen die Planung einfach. Nicht zuletzt die Tipps zu Naturwundern, kulturhistorischen Highlights und 
Ausflugszielen machen den Wanderführer zu einem idealen Urlaubsbegleiter für die ganze Familie.

Der in Wien beheimatete Autor Martin Moser ist begeisterter Wanderer und insbesondere Weitwanderer. Er kennt den 
Hochschwab von allen Himmelsrichtungen kommend und hat für diesen Wanderführer die schönsten Touren zusam-
mengestellt. Mehr über Martin Moser auf www.gehlebt.at 
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Rother Wanderführer 

Silvia Sarcletti, Elisabeth Zienitzer

Vom Gletscher zum Wein
Weitwandern in der Steiermark: Nord- und Südroute
60 Etappen mit GPS-Tracks

2., aktualisierte Auflage 2020
256 Seiten mit 179 Fotos, 60 Höhenprofilen,71 Wanderkärtchen im Maß-
stab 1:75.000 sowie zwei Übersichtskarten im Maßstab 1:850.000 und 
1:2.000.000

Format:  11,5 x 16,5 cm, kartoniert mit Polytex-Laminierung
ISBN:   978-3-7633-4550-2
Preis:     € 15,40

Die Weitwanderroute »Vom Gletscher zum Wein« ist eine Entdeckungsreise durch die Steiermark. Vom ewigen Eis am 
imposanten Dachstein führt sie bis in die sonnenverwöhnte Weingegend. Von hohen Bergen bis zu heiß sprudelnden 
Thermen, von Berghütten bis zu Buschenschänken – die Natur und die kulinarische Spezialitäten unterwegs sind ein 
absolutes Erlebnis! Der Rother Wan-derführer »Vom Gletscher zum Wein« stellt diesen Weitwanderweg umfassend und 
mit allen wich-tigen Infos vor.

Auf zwei Routen lässt sich die Tour durch die Steiermark erwandern: Die Nordroute führt ab dem Dachstein in 35 Etap-
pen durch den Nationalpark Gesäuse und über den Hochschwab bis nach Bad Radkersburg im Thermenland. Auf der 
Südroute geht es in 25 Etappen über die Schladmin-ger Tauern, durch die Bergwelt rund um Krakau, durch den Natur-
park Zirbitzkogel-Grebenzen und das Schilcherland bis nach Leibnitz.

Jede Etappe des Weitwanderwegs »Vom Gletscher zum Wein« wird zuverlässig beschrieben. In-formationen zu Über-
nachtung und Einkehr sowie zur Infrastruktur am Weg machen die Planung einfach. Routenkärtchen und Höhenprofile 
helfen bei der Orientierung unterwegs. Zudem stehen GPS-Tracks auf der Webseite des Rother Bergverlags zum Down-
load bereit.

Die Autorinnen und erfahrenen Bergwanderführerinnen Silvia Sarcletti und Elisabeth Zienitzer kennen ihre Heimat, die 
Steiermark, bestens. Durch den Weitwanderweg »Vom Gletscher zum Wein« haben sie sie dennoch neu entdeckt. Ihre 
Begeisterung über die vielen Sehenswürdigkei-ten und kulinarischen Köstlichkeiten teilen sie mit den Nutzern dieses 
Wanderführers. 
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Rother Bergkrimi 

Hans Compter

Der Donner bringt den Tod
Allgäu-Krimi

Erscheint August 2021

1. Auflage 2021
232 Seiten,

Format:  13,5 x 20,5 cm, kartoniert
ISBN:   978-3-7633-7083-2
Preis:     € 13,30 

Ein strahlend schöner Hochsommertag im bayerischen Allgäu. Die Ärztin Katharina Schiller bricht zu einer Tour zum 
Aggenstein auf – und ahnt nicht, dass ihr ein Albtraum bevorsteht. Es zieht sich zu, ein Unwetter kündigt sich an, und 
gemeinsam mit einigen anderen Wanderern sucht sie Zuflucht im Berggasthof Seekopf. Was den unfreiwilligen Gästen 
zunächst wie ein glücklicher Zufall erscheint, entwickelt sich zu einer beklemmenden Bedrohung.

Während es draußen schüttet und blitzt, steigt drinnen die Spannung. Das Personal verhält sich merkwürdig, einige 
der Anwesenden scheinen ein Geheimnis zu haben, das sie mit allen Mitteln zu bewahren versuchen. Konflikte spitzen 
sich zu, bis schließlich alles eskaliert. Ein Schuss fällt, ein Mord geschieht, der Gasthof brennt – und Katharina flüchtet 
hinaus in die Bergwelt, gejagt von Schmugglern und einem scharfen Hund. Jetzt geht es ums nackte Überleben inmitten 
erbarmungsloser Natur. Auf dem Gipfel kommt es zum Showdown, und Katharina erhält Hilfe von völlig unerwarteter 
Seite.

Ein ungewöhnlicher Alpenthriller: temporeich, psychologisch fesselnd, mit starken Figuren – und einer Prise Humor.

Der Autor
Hans Compter, 1959 geboren, lebt als niedergelassener Arzt am Rande des Allgäus in Oberschwaben. Die Alpen sind 
neben den schottischen Highlands für ihn als Bergwanderer, Skiläufer, Mountainbiker und Kanutrainer seine große Lei-
denschaft. „Der Donner bringt den Tod“ ist sein erster Roman, der im Rother Verlag erscheint.
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